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Schon Tage vor der großen Gedenkveran-
staltung informierte mich Obst Skrivanek
vom Österreichischen Marine Verband
(ÖMV) über die Planungen zum Gedenk-
tag. Bei den einleitenden Gesprächen ver-
stand ich nur immer Delphin, Delphin,

Delphin bis ich schließlich realisierte, dass
die italienische Marinegruppe ANMI Nello
Sistilli aus Montesilvano, die mit dem ÖMV
und seinen 15 Marinekameradschaften seit
2003 eine herzliche Freundschaft verband,
einen „Delphin“ gespendet hatte. Es wurde
somit ein Versprechen, das sie am 3. Mai

2009 neuerlich wiederholten, eingelöst. Zu-
erst dachte ich an das Haus des Meeres,
dann an den Tiergarten Schönbrunn, der
Teich vor dem HGM erschien mir dann doch
zu klein und schließlich, nachdem ich mich
noch einmal erkundigte, wo denn das

schöne Tier bleiben sollte wurde mir von
Obst Skrivanek ein Platz an der Donau,
beim Strom – und Seedienst der Polizei ge-
nannt. Immer noch nicht ganz den Worten
trauend wurde nach neuerlichem Nachfra-
gen das Geheimnis gelüftet! Es begab sich
bei der Weihe eines Marinedenkmals in der



Küstenstadt Montesilvano (bei Pescara) in den Abruzzen,
dass das kameradschaftliche und humanitäre Verhalten un-
serer Freunde der Marine derart gewürdigt wurde, dass
man anbot das selbe Denkmal, nämlich einen Delphin, in
Österreich aufzustellen. Dies sollte die maritime Verbun-
denheit mit den österreichischen Kameraden aufzeigen die
sich dem nautischen Gedankengut verbunden fühlen. Dass
hier ein Delphin gewählt wurde, der von der italienischen
Künstlerin und Architektin Sonia Puca in einer Skulptur
wunderschön umgesetzt wurde, erscheint nur zu logisch.
Es dauerte nicht lange und ich sah die ersten Bilder des
Aufstellungsortes.

Da ich im Heeresgeschichtlichen Museum mit der Öffent-
lichkeitsarbeit betraut bin und die Schiffe „Oberst Brecht“
und „Niederösterreich“ beim HGM inventarisiert sind bat
mich Obst Skrivanek das HGM mit einem Infostand zu ver-
treten. Also durfte ich sozusagen offiziell bei dieser geplan-
ten Feierlichkeit am 20. Juli 2010, dem 144. Gedenktag von
Lissa, dabei sein. Schon 2 Stunden vor dem eigentlichen
Festakt war ich vor Ort um mich mit dem Gelände vertraut
zu machen. Die Kameraden vom MilKdo Wien waren als
Unterstützung sichtlich schon am Vortag fleißig gewesen
und daher schon beim Finish. Zelte waren bereits aufge-
baut und Stühle standen für die Gäste bereit. Für das Denk-
mal selbst wurde von den Pionieren in besonders
sorgfältiger Weise ein Fundament errichtet, das sicherlich
für die Ewigkeit hält. Der Delphin selbst wird im Sprung dar-
gestellt und eine Inschrift weist auf die Freundschaft auf
See und der nautischen Zusammenarbeit im Vereinten
Europa hin. Er ist dem Österreichischen Bundesheer, der
Bundespolizeidirektion Wien, dem Donauraum Wien und
allen Freunden der Schifffahrt gewidmet. Vertreter der Ma-
rine Verbandes des ÖMV aus Montesilvano (Pe), Italien
waren schon Tage vorher angereist und Kameraden aus
Ungarn, Bulgarien, und Deutschland kamen um ein inten-

sives Veranstaltungsprogramm miterleben zu dürfen.
So kamen aus Italien sogar die besonders in Italien wohl-
bekannten Opernsänger Daniela del Monaco (Sopran) und
Antonio Biscosi (Tenor). Beim eigentlichen Festakt an der
Donau und beim Symposium in der LVAk konnte man hier
die Kraft der menschlichen Lungen mit dem eigenen Gehör
verfolgen. Faszinierend und in vollendeter Form! Für mich
als Radio Antenne oder Radio Arabella sowie Radio Ste-
phansdom Hörer ein ungewohnter Ohrenschmaus. Das Be-
suchsprogramm beinhaltete auch eine Fahrt mit dem Twin
City Liner nach Bratislava und zeigte bereits hier schon ein
Wiederbeleben guter alte Traditionen, eben das Reisen in
diese so nahe und schöne Stadt. (Das Ganze ganz schön
flott). Am nächsten Tag dann noch ins Schloss Schönbrunn
und anschließend in das noch schönere Heeresgeschicht-
liche Museum wo sich ein bewährter Kenner der Ge-
schichte, nämlich Obst Otto Kramer der Gäste mit
besonderer Hingabe annahm. Es gab neben dem eigentli-
chen Festakt am 20. Juli noch zahlreiche Besichtigungshö-
hepunkte, so z. B. die Hofburg und die Schatzkammer
sowie die Burg Kreuzenstein oder den Archäologiepark
Carnuntum, einst eine römische Metropole mit rund 50000
Einwohnern an der Donau. Durch die intensivierten Aus-
grabungen der letzten Jahre entstand aus den Ruinen wie-
der die einstige Pracht. So wurden in Carnuntum ein
römisches Gebäude am Originalstandort in antiker Bau-
technik wiedererrichtet und die Besucher konnten am 22.
Juli das Wohnhaus des Tuchhändlers Lucius sowie ein
prunkvolles römisches Stadtpalais, die villa urbana, be-
wundern. Besonders die italienischen Freunde waren be-
eindruckt und nutzten sofort die Gelegenheit in römischen
Gewändern eine Zeitreise anzutreten, unterstützt von Mar-
kus Habsburg-Lothringen – gleichsam als Nachfahren der
römischen Cäsaren.

Ganz ehrlich, bei diesem umfangreichen Programm
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bräuchte man einen eigenen Fitnesstrainer! Bei den Gästen
kam es gut an.

Der eigentliche Festakt am Donauufer!

„Freundschaft auf See und nautische Zusammenarbeit im
vereinten Europa am Jahrestag der Schlacht bei Lissa 1866
- Gedenken im Europäischen Geist“ war das Motto der Ver-
anstaltung. Die Sonne brannte bereits unbarmherzig auf
das Gelände und die wenigen Schattenplätze waren schnell
vergeben. Kein noch so kleiner Baum der nicht genutzt
wurde. Das half den Festgästen auf den vorsorglich vorbe-
reiteten Stühlen nichts, sie mussten auf den sehr sonnigen
Plätzen ausharren! Es ist eben nicht immer leicht Ehren-
gast zu sein. Die Reihen füllten sich mit Vertretern des Mi-
litärkommandos Wien, des Österreichischen Marineverban-
des, der Bundespolizeidirektion Wien, der Wasserrettung,
der Gruppe Nello Sistilli, ANMI-Italien, der italienischen Bot-
schaft, des HGM und der Gardemusik. Sogar der Verteidi-
gungsattaché an der japanischen Botschaft, Oberst dG
Junji Koitabashi war anwesend.

Ehrenschutz:

Eine große Auszeichnung für die Veranstalter war, dass der
Ehrenschutz über die Feier von vielen hervorragenden Per-
sönlichkeiten und von der italienischen Botschaft über-
nommen wurde. Es gaben dem ÖMV diese Ehre:
S. E. Mag. Christian Werner, Militärbischof von Österreich
Bürgermeister Michael Häupl, Bürgermeister von Wien.
Die Botschaft der Republik Italien in Österreich, vertreten
durch Herrn Botschaftsrat Dr. Fabrizio Inserra und den stv.
Verteidigungsattaché Oberst iG Paolo Stendardo. 
Bgdr Mag.Dr. Karl Schmidseder, Militärkommandant von
Wien, Dr. Gerhard Pürstl, Polizeipräsident in Wien.

Die Reden zur Feier zeigten, dass der europäische Ge-
danke allen ein Anliegen ist. Es war berührend zu sehen
wie Wunden der Vergangenheit durch einen ehrlichen
Handschlag und Schulter klopfen gelindert wurden. Zumeist
standen sich die Vorfahren als Feinde gegenüber, an die-
sem 20. Juli 2010 ist es eine Generation die versucht Gren-
zen niederzureißen, um wie ein Delphin aus seiner eigent-
lichen Umgebung, dem Wasser, empor zu schnellen, um
mit eigenen Augen die Welt des Anderen sehen zu können.
Dieses Sehen bzw. Verstehenwollen ist ein grundlegender
Teil eines zusammenwachsenden Europas. Ein Europa,
das aus seinen Fehlern lernt und das die Stärke seiner Ge-
schichte und seiner Tradition zu schätzen weiß. Ein tiefes
Gefühl der Freude überkam mich, denn hier fand etwas
statt, das Generationen versöhnt, Grenzen verschwinden
lässt und Freundschaften begründet. Von einem der letz-
ten österreichischen Marineboote wurden inmitten der
Donau Differenzen symbolisch in Form eines Kranzes dem
Wasser übergeben und gleichzeitig der Verstorbenen auf
See gedacht. Die Polizeistation am Handelskai, die Fach-
inspektion See- und Stromdienst war wohl überlegt als Ort
der Feierlichkeit ausgewählt. Als neues Kompetenzzentrum
hat sie eine Schlüsselfunktion zwischen den durch die
Donau verbundenen Staaten. Generationen vor uns stan-
den sich viele noch als Feinde gegenüber, nun aber als sich
Hände schüttelnde Freunde. Hier zeigte sich der europäi-
sche Gedanke des Miteinanders in seiner pursten Form.
Der Gedanke von „Viribus Unitis“ wie er in den Traditions-
verbänden als auch im Heeresgeschichtlichen Museum
noch am Leben erhalten wird bekam wieder neues Leben
eingehaucht. Das eingeweihte Denkmal des Delphins
wurde an diesem Tag für mich ein Symbol des hart an sich
arbeitenden Europas, ein Europa dessen Menschen stark
genug sind ihre Hand auszustrecken um zu verzeihen. Ein
Europa, dessen Menschen nicht müde werden um aus der
Vergangenheit zu lernen um in Zukunft nach außen hin ge-
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meinsam stark auftreten zu können und ein Europa das
seine Nachbarn unterstützt und respektiert.
Und gerade der ÖMV hat sich diese Aufgabe auf die Fah-
nen geschrieben und hat damit im internationalen Verband,
der „International Maritime Confederation – IMC“ großes
Ansehen gewonnen. Dies kommt auch dadurch zum Aus-
druck, dass auf der Widmungstafel des Delphin-Denkmals
auch das Wappen der IMC seine Platz hat und die alljährli-
che Ratstagung aller IMC-Mitgliedsverbände heuer am 
25. 10. 2010 im Rahmen des Österreichischen Nationalfei-
ertages auf Einladung des ÖMV in Wien stattfinden wird.

Es gibt sicherlich berufenere Men-
schen als mich um über den 20. Juli
1866, den Höhepunkt der See-
schlacht bei Lissa, zu schreiben
und doch haben mich am Jahrestag
dieser Schlacht tiefe Emotionen
veranlasst diese Zeilen zu verfas-
sen. Die Ehrenformationen (ÖBH -
Gardemusik, die Abordnung des
IR44 des Deutschmeisterbundes,
RAD2 mit Kanone im Hintergrund,
Marinekameradschaften des ÖMV,
die aus den Standorten in ganz
Österreich angereist waren, die Po-
lizeidirektion Wien, die ANMI -
Gruppe „Nello Sistilli“ / Montesil-
vano, MATE Budapest, eine For-
mation des Marineverbandes
USARB aus Varna am Schwarzen
Meer/Bulgarien. Die Kameradschaft
Feldmarschall Radetzky und die
Freunde vom Corps Saint. Lazare
International – CSLI ) standen mit
ihren Standarten und Fahnen um

10 00 Uhr im Spalier um das Rednerpult.
Dann folgte die große Flaggenparade!

Der Begrüßung durch Obstlt DI Roland Bauer
folgte der Novara–Marsch. Dr. Ronald
Schrems, der Direktor der Wiener Donauraum
Länden & Ufer Betriebs- & Entwicklungs
GmbH richtete Grußworte an die Ehrengäste.
Obst Skrivanek erläuterte das Symbol des
Delphins und den europäischen Gedanken
der dahinter steht. Anschließend folgten Worte
des italienischen Partners Präsident Dr. An-
gelo IORI der Gruppe Nello Sistilli aus Monte-
silvano. Und vom Bürgermeister der Stadt
Montesilvano Dr. Pasquale Cordoma sowie
von Botschaftsrat Dr. Fabrizio Inserra als Re-
präsentanten der Botschaft von Italien in
Wien. Frau Daniela del Monaco wurde im An-
schluss von der Gardemusik bei einer hervor-
ragend interpretierten Gesangseinlage des
„Wolgaliedes“ aus Lehars „Zarewitsch“ be-
gleitet. Danach folgten Grußworte des Poli-
zeipräsidenten in Wien, Dr. Gerhard Pürstl und
eine Ansprache des ranghöchsten Vertreters
des Österreichischen Bundesheeres GenMjr
Mag. Karl Wendy. Er erläuterte die militäri-
schen Tugenden im Lichte von Lissa und ab-
schließend überbrachte, in Vertretung des

Bürgermeisters der Bundeshauptstadt Wien, Herr Land-
tagsabgeordneter Dr. Kurt Stürzenbecher dessen Gruß-
worte.

Allen Rednern sei Dank, sie schafften es mit ergreifenden
und sich nicht wiederholenden Reden meine Aufmerksam-
keit zu fesseln, sodass ich den Schweiß auf meiner Stirn
nicht wahrnahm. Nach den Reden folgte die Weihe des
Denkmals und Gedenken der auf See verbliebenen Kame-
raden aller Völker durch Militär-Oberkurat und Marinepfar-
rer (r. K.) Dr. Harald Tripp und Militär-Oberkurat und
Marinepfarrer (ev.) Mag. Susanne Baus. Die letzte verblei-
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bende Festung auf der Donau,
die von der MK Admiral EHzg
Franz Ferdinand, im ÖMV be-
treute NIEDERÖSTERREICH
hatte sich unter dem Kommando
von Kapitän Markus Haider mit
ihrer Bootsmannschaft während
der Veranstaltung dem Anlege-
platz auf Station 8 bereits genä-
hert und lag mit drei
Polizeischnellbooten und einem
Boot der Wasserrettung bereit,
um eine Delegation der Ehrengä-
ste hinaus auf die Donau zu füh-
ren. Dort wurde den Fluten der
Donau symbolisch Kränze des
ÖMV und der ungarischen MATE
übergeben Ein Blumenarrange-
ment auf einem Seidenpolster in
den italienischen National-
farben hingegen wurde von den
italienischen Freunden am Denk-
mal niedergelegt.

Die Reitende Artilleriedivision
RAD2 unterstützte diesen traditionellen Akt des Gedenkens
durch drei Salutschüsse in Richtung des anderen Ufers der
Donau. Anschließend konnten die Gäste Informations-
stände des Militärkom-
mandos Wien, des Heeresgeschichtlichen Museums, des
See- und Stromdienstes der Polizeiinspektion Handelskai,
der Österreichisch –Italienischen Gesellschaft, des Öster-
reichischen Marineverbandes und seiner Kameradschaf-
ten, besuchen. Ein großer Blickfang waren wieder die
schönen Schiffsmodelle der Kameraden Ernst Oppel von

der MK Babenberg - Traisental, Herzogenburg und Jürgen
Stallmeister von MK Admiral EHzg Franz Ferdinand, Wien.

Für Speis und Trank war ebenfalls reichlich gesorgt. Die
Kameraden des ÖMV betreuten, unterstützt von den Freun-
den des CSLI die vielen Gäste bei den Zelten und das „Re-
staurant Riverside“ hat direkt bei den Zelten einen
zusätzlichern Getränkestand eingerichtet.

Das Symposium „Die Seeschlacht von Lissa - im euro-
päischen Geist“

Allzulange konnte man sich jedoch nicht erholen, denn
schon am frühen Nachmittag - um 15:00 - begann das in-
ternationale Symposium “Die Seeschlacht von Lissa im eu-
ropäischen Geist“ in der Sala Terrena der LVAk. Das
Symposium das unter dem Ehrenschutz von General Mag
Raimund Schittenhelm, dem Kdt der LVAk, und GenLt Mag.
Christian Segur - Cabanac stand führte eine große Zahl von

Ehrengästen, so z.B. neben hohen Of-
fizieren des Bundesheeres im Aktiv-
und Ruhestand wie Herrn General i. R.
Mag. Horst Pleiner, Gen i. R. Dipl. Vw.
Lothar Brosch- Fohraheim, GenMjr
Mag. Anton Oschepp, Bgdr Norbert
Fürstenhofer, GenMjr i. R. Heinrich
Schmidinger, Oberst i. R. Kurt Ramler,
Bgdr i. R. Franz Teszar, Herrn Bgdr An-
getter und Oberst dG Peter Vorhofer-
und als Gastgeber Bgdr Mag. Rene
Segur – Cabanac, um nur einige aus
dem illustren Kreis der österreichischen
Gäste zu nennen, Botschafter der Re-
publik Kroatien, S. E. Prof. Dr. Zoran
Jasic und wieder, wie schon am Vor-
mittag zur Donau, die Repräsentanten
der Botschaft Italiens in die Sala Ter-
rena.

Die gut gewählten Referate der Vortra-
genden aus Österreich –Prof. Dieter Winkler- „Rammstoss
- Lissa und Wilhelm von Tegetthoff“, Mag. Dr. Christoph Hat-
schek „ Bewahren heißt nicht vergessen - die Musealisie-
rung der Schlacht von Lissa“, Dr Angelo IORI - Präsident
Nello Sistilli, Italien „Die Seeschlacht bei Lissa in der italie-
nischen Historiographie“ und das von Dr. Hatschek vorge-
tragene Referat die Seeschlacht bei Lissa in der
kroatischen Historiographie “ -von Mag. Bruno Dobric, dem
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Leiter der Marinebibliothek in Pula, der leider aus familiären
Gründen im letzten Moment absagen musste, erfüllten sehr
gut die Absicht der Veranstalter nach Verständnis im heuti-
gen europäischem Geist. Mit besonderem Dank wurde die
Wortmeldung des Botschafters der Republik Kroatien, S.E.
Prof. Dr. Zoran Jasic bedacht, der den kroatischen Beitrag
wesentlich ergänzte. Die Vorträge können im Internet unter
www. marineverband.at in Deutsch und Italienisch einge-
sehen werden.

Wesentliche Unterstützung boten Oberst Dr. Albert Jerabek
und seine Gemahlin Frau Mariangelka Jerabek Mainardi-
Generalsekretärin der Österreichisch - Italienischen Ge-
sellschaft in Wien und ihr Bruder Dr. Giuseppe Mainardi,
die sich besonders der italienischen Gäste
annahmen und durch Übersetzung der An-
sprachen wesentlich zum Verständnis der
Vorträge beitrugen.

Musikalisch umrahmt wurde die Vortrags-
reihe durch die Gesangseinlagen von Frau
Daniela del Monaco und dem neapolitani-
schen Operntenor Antonio Biscosi, die das
Auditorium mit Duett und Scene aus dem
1. Akt der Oper Tosca von Giacomo Puc-
cini- „ Mario, Mario, Mario---! “ in die Oper
führten und mit neapolitanischen Liedern
ein besonderes Flair in die sonst eher
nüchtern wissenschaftliche Sala Terrena
brachten. Dafür wurden sie mit besonde-
rem Applaus bedacht, sodass die Drauf-
gaben den zeitlichen Ablauf zu sprengen
drohten. Wir freuen uns, sie bald wieder in
Wien zu hören. Da es Freunde von Präsi-
dent Skrivanek sind wird es sicher ein
Wiedersehen- und Wiederhören geben.
Wir freuen uns darauf!

Am Klavier begleitet wurden die Sänger von Frau Christine
David, Pianistin an der Wiener Staatsoper und Tochter von
Obstlt. Dr. Gerfried David, einem Freund des ÖMV-Präsiden-
ten seit seiner Milizzeit bei der 9.Panzergrenadierbrigade.

Dank gilt auch Herrn Prof. Dr. Walter Rieck für die Ausstel-
lung seiner selbstgefertigten Modelle aller wesentlichen
Schiffstypen der k.u.k. Kriegsmarine zwischen 1850 und
1918, von der „Novara“ bis zur „Viribus Unitis“: Zur besse-
ren Vergleichbarkeit sind alle Modelle im Maßstab 1:500
hergestellt und bieten in ihrer detaillierten Ausführung die
Möglichkeit, die technische Entwicklung (von der Segelfre-
gatte zum Großkampfschiff ) zu verfolgen. Diese Präsenta-
tion bietet den optimalen Einblick in die Entwicklung einer
Seemacht, wie sie aus einem Vielvölkerstaat, der Donau-
monarchie, hervorgegangen ist.

Prof. Dr. Walter Rieck ist nicht nur Modellbauer, sondern
auch Historiker und Literat, wie dies in der Ballade „Der

Kampf um Lissa“, die er zum Abschluss des Symposiums
vortrug, zum Ausdruck kommt.

Nach Zusammenfassung und Diskussion des Symposiums
und der Verabschiedung durch den Präsident des ÖMV mit
Dank an die Referenten der interessanten Vorträge und an

das Auditorium für die
Teilnahme an diesem in-
teressanten Nachmittag
klang die Veranstaltung in
kameradschaftlicher At-
mosphäre aus.

Auf Wiedersehen im Gei-
ste von 
VIRIBUS UNITIS im Juli
2011!

Mag. Manfred Litscher
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Sehr geehrte Ehren-und Festgäste,

Liebe Kameraden vom Österreichischen Bundesheer und
Marinekameraden vom ÖMV und von unseren internatio-
nalen Partnern aus Italien, Ungarn , Bulgarien, Kroatien und
Deutschland.  
Ich grüße Sie auch persönlich herzlich am Jahrestag der
Seeschlacht bei Lissa 1866-  zu diesem besonderen An-
lass, der Weihe unseres symbolhaften Denkmals-und stelle
Ihnen den Delfin als Sinnbild der Gemein-
schaft auf See und darüber hinaus aller Men-
schen, die sich mit der Arbeit im  und auf dem
Wasser   verbunden fühlen, vor.
Eines der wesentlichen Ziele des ÖMV und
seiner 15 Marinekameradschaften in Öster-
reich  ist heute - neben der selbstverständli-
chen Pflege und Erhaltung der maritimen
Tradition Österreichs - der Ausbau der mari-
timen Freundschaft und Partnerschaft mit
Kameraden in anderen Ländern , besonders
in Europa  im Geiste im europäischen Geist.
Freundschaft auf See und  nautische Zu-
sammenarbeit im vereinten Europa  ist daher
auch der Tenor unserer Einladung zu dieser
Veranstaltung .Und wir wählten den Jahres-
tag der Seeschlacht  bei Lissa 1866 um
damit  die Bereitschaft einer umspannenden
Freundschaft , auch zum früheren Gegner, sichtbar auszu-
drücken und damit symbolhaft neue Akzente zu setzen.
Im gleichen Geiste werden wir im Rahmen dieser Feier-
stunde   vom ehemaligen Patrouillenboot NIEDERÖSTER-
REICH  gemeinsam einen Kranz  für alle damals gefallenen
Seeleute den Fluten der Donau übergeben und am Nach-
mittag in der Sala Terrena der Landesverteidigungsakade-
mie  in einem internationalen Symposium, bei der Historiker
aus Österreich, Italien und Kroatien  zu Worte kommen wer-
den,die Seeschlacht bei Lissa aus verschiedenen Ge-
sichtspunkten international betrachten

Mit der italienischen Marinegruppe der
ANMI  Nello Sistilli aus Montesilvano ver-
bindet uns seit 2003 eine herzliche Part-
nerschaft , die durch bereits traditionelle
jährliche gegenseitige Besuche  ausge-
baut wurde und  uns auch im Vorjahr in
der  Küstenstadt  Montesilvano(bei Pes-
cara)  in den Abruzzen zusammengeführt
hat, wo wir  der Weihe des neuen Mari-
nedenkmals beigewohnt haben. Gleich-
zeitig haben wir für die durch dass
Erdbeben schwer getroffene Stadt
L’Aquila eine mobile Feldküche und
Spielsachen für die Kinder übergeben,
die unser Marinekamerad Ingo Weicken-
kas von der MK Ried / Innkreis selbstlos
gespendet hatte.
Dabei kam dann bei unseren Partnern
spontan der Gedanke auf, ein gleicharti-
ges Marinedenkmal  nach Wien zu brin-
gen, und damit die heutige maritime
Verbundenheit mit den österreichischen

Kameraden  zum Ausdruck zu bringen.
Dabei sollte aber nicht nur der ÖMV alleine angesprochen
werden, sondern auch alle Organisationen , die den  ÖMV
in seinem Bestreben  unterstützen, wie zB das ÖBH, der
Strom –und Seedienst der Polizei, das HGM und alle, die
sich für dem nautischen Gedankengut und der  Tradition
verbunden fühlen.
Am 3.Mai 2009 wurde also in Montesilvano  im Beisein der
österreichischen Delegation,der Kameraden des ÖMV und

auch vom ÖBH angehörten , als Höhepunkt  eines Festak-
tes das Marinedenkmal der Stadt, ein Delfin  in Bronze  , als
Symbol der maritim-nautischen  Freundschaft geweiht  und
dabei auch der Vorschlag wiederholt, 2010 ein gleicharti-
ges Denkmal an der Donau in Wien, als Geschenk von
Montesilvano  zu errichten und damit die partnerschaftliche
Beziehung  auszudrücken.
Und so, kam es zu diesem heutigen - sicher denkwürdigen -
Tag an dem nun die  bereits erwähnten Gedanken  reali-
siert werden.
Die Polizeidirektion Wien stellte in Verbindung mit der Ge-

Ansprache des Präsidenten des   ÖMV - DI Skrivanek (Reichsbrücke)



sellschaft Via Donau der Stadt Wien  den Platz  zur Verfü-
gung, das Militärkommando Wien  errichtete das Funda-
ment für das Denkmal  und dessen Ausgestaltung.
Schließlich schickten die italienischen Freunde die Skulptur
des Delfins und brachten  einen Anker und die Widmungs-
tafel, die wir nach dem Festakt dann   am Denkmal betrach-
ten können. Die  Organisation des Vorhabens wiederum lag
beim ÖMV .
Heute also begrüßen wir eine große Delegation  der Stadt
Montesilvano, geführt von Bürgermeister Dr. Pasquale Cor-
doma, Stadtrat Rag.Emidio Felici und dem Präsidenten un-
seres Partners Nello Sistilli , Dr Angelo IORI:
Der internationale Charakter dieses
Gedenkens  wird wohl am besten
durch die Anwesenheit unserer mariti-
men Partner  aus Ungarn, Bulgarien ,
Kroatien und Deutschland   ausge-
drückt.
Es ist uns eine besondere Ehre , dass
der Ehrenschutz über diese Veran-
staltung  von  so vielen hervorragen-
den Repräsentanten des öffentlichen
Lebens übernommen wurde und  dass
uns viele der in Wien akkreditierten Di-
plomaten mit Ihrer Anwesenheit aus-
zeichnen.
Besonders danke ich in diesem Zu-
sammenhang aber der Botschaft der
Republik Italien und freue mich, dass
als Repräsentant der  Botschaft  Herr
N. N. dieser Feierstunde beiwohnt und
auch zu uns sprechen wird.
Wieso  aber haben wir den Delfin als
Symbol internationaler  „Freundschaft
auf See“ für dieses Denkmal gewählt?
Der Delfin hat auf Menschen schon
seit Urzeiten eine besondere Wirkung
ausgeübt. Ob auf Felszeichnungen
prähistorischer Stätten , auf Münzen
in der Antike oder heute  auch als
Symbol in Taucherkreisen – der Delfin
war in der  menschlichen Geschichte stets vertreten . 
Die Mythologie um die Delfine beschreibt in den verschie-

densten Ländern  zu  unterschiedlichen Zeiten die beein-
druckende Begegnung zwischen Menschen und Delfinen.
Blickt man in der Geschichte zurück , stellt man schnell fest,
dass das Wesen des Delfins ihn schon bereits sehr früh zu
einem der Lieblinge unter den Meerestieren machte. Zahl-
reiche Mythen und Märchen ranken sich um den Delfin und
seine dem Menschen zugetane Art. Da der Delfin bereits
früh über alle Weltmeere Verbreitung fand , ist es nicht ver-
wunderlich, dass er in all jenen Kulturen hoch angesehen
war, die am Meer gelegen waren, allen voran das antike
Griechenland. 
Seit der Antike wird der Delfin von der Menschheit verehrt

und  er wurde dem Apollo gewidmet  , der - im Meer gebo-
ren-   von einem Delfin an Land gebracht worden sein soll
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und  der sich zeitweise in einen solchen verwandelt haben
soll. 
Das bedeutendste Heiligtum der Griechen "DELPHI" erin-
nerte an den Delfin. Betrachten wir das Orakel von Delfi.
Um das Orakel der Erdmutter Gaia durch sein eigenes zu
ersetzen, kämpfte Apollo gegen Delphyne.Im griechischen
Mythos ist Delphyne als ein Ungeheuer , halb Schlange ,

halb Frau bekannt. Durch den Sieg Apollos über Delphyne
übertrugen sich delphinische Eigenschaften auf ihn und er
ließ sich selbst einen Tempel bauen.Apollo selbst verwan-
delte sich in einen Delfin, sprang ins Wasser und lenkte ein
Schiff mit Kaufleuten aus Kreta in Richtung des Tempels
Delphinios.
Die Kaufleute sollten ihm, nachdem er sich  ihnen zu er-
kennen gegeben hatte ,als Priester dienen und als Delfin-
gott „ Apollo Delphinios“ verehren: auf diese Weise kam
Delphi zu seinem Namen!
Der Delfin lebt in großen Schwärmen und  kann für uns
daher  ein Lehrmeister hoher Geselligkeit sein. Er springt
aus dem Wasser, kreist um die Schiffe und teilt die zuge-
worfenen Speisen mit den Seeleuten. Für diese Nähe zu
den Menschen, für die Fröhlichkeit seiner Sprünge und für
seinen offenen Familiensinn ist der Delfin das wesentliche
Element in zahlreichen Mythen und Legenden.
Den Delfinen –im Wasser lebenden Säugetieren, die vor 50
Millionen Jahren von vierbeinigen Huftieren abstammen
und als Fleischfresser an Land lebten   -werden unter an-
derem hohe Intelligenz  , Schnelligkeit , Geschick und Ele-
ganz zugeschrieben sei es innerhalb ihrer eigenen Gruppe
als auch gegenüber dem Menschen. Dies schuf eine frühe
und andauernde Bewunderung ihrer Geselligkeit und setzte
sie ins Zentrum von Kulten , Mythen und Darstellungen wie
auf Kreta. 
Geschichten und Sagen ranken sich um ihn, so z.B. die
Rettung Schiffbrüchiger oder die Abwehr von  angreifenden
Haien.
Viele Kulturen des Mittelmeerraumes  verehrten den Delfin
in Kunst und Literatur.Ein sehr bekanntes Beispiel stammt
aus minoischer Zeit  und ist über 3000 Jahre alt.Im Palast
von Knossos  bei Heraklion auf Kreta ist ein Fresko erhal-
ten, das Delfine zeigt. 

Die griechische Mythologie erwähnt den Delfin gleich  in
mehrfacher Hinsicht: als Brautwerber des Posdeidon  soll er
zur Ehestiftung mit seiner Frau , der Meeresnymphe Am-
phitrite ,beigetragen  haben, da sie sich bis zum Besuch
des Delfins dem Meeresgott verweigerte. Diese Leistung
des Delfins soll dann  auch zur  Erhebung des Delfins zum
Sternbild Delfin geführt haben. welches  sich am Himmels-

äquator klein aber  einprägsam darstellt
und aufgrund seiner Position  von jedem
bewohnten Gebiet der Erde  aus sicht-
bar  ist .Die Nereiden( Meeresnymphen)
wurden häufig auf einem Delfin reitend
dargestellt und zahlreiche Mythen er-
zählen von Delfinen , die Menschen vor
dem Ertrinken retteten. Grundsätzlich
sahen die Griechen jedoch  im Delfin
eines der Symboltiere  der Göttin De-
meter, die hohes Ansehen genoß.
In der weit verbreiteten Auffassung der
Heiligkeit des Delphins wird er mit einer
Gottheit assoziiert und ist eben, wie
schon gesagt Apollo gewidmet. Ein
Meerestier,  Säugetier und Herr der
Meere, Freund des Menschen, Liebling
der Kinder, empfindsam für die Musik,
Gefährte der Seeleute, denen er ruhiges
Wasser und sichere Routen voraussagt.
Er ist "Komplize" der Fischer und Lieb-
ling der Götter, weswegen sein Fang ein

Sakrileg darstellte. 

Der griechische Dichter und Philosoph Oppian schreibt:
„ Schändlich ist es  , Delfine zu jagen. Nie mehr vor die Göt-
ter  treten darf der Mann , der mit Absicht ihren Tod herbei-
führt. Seine Opfergaben bleiben ungeliebt. So sehr , wie sie
das Morden von Menschen verdammen, hassen die Götter
den, der Todesqual über die gütigen Herren der Tiefe bringt“ 
Es ist nun bekannt, dass die Delfine, wie die anderen Wale,
über ein komplexes System der Kommunikation verfügen,
das wie eine echte und eigene Sprache wirkt. Dieses beruht
nicht nur auf der Fähigkeit, innerhalb der Gruppe zu ver-
stehenden Ultraschall zu erzeugen, sondern auch Muster
der Bewegung, die als Zeichen der Verständigung genützt
werden.  
Im Christentum symbolisiert er Christus den Erlöser, auch
für seinen Ruf als Retter aus Seenot. Für die Christen
wurde der Delfin  zum Fisch des Lebens, war Fürsprecher
der Menschen  und er schmückte als Zeichen der Aufer-
stehung zahlreiche frühchristliche Grabmäler. Wie bei den
Griechen Apollo, erscheint  auch Christus als Erlöser und
als Retter der Seelen unter dem Zeichen des Delfins.Im
alten Frankreich wurde der persönliche Ehrentitel "DAU-
PHIN" dem erstgeborenen Thronerben verliehen. 
Und Cornelia Savory –Deermann  schreibt 1999 in ihrem
Buch:Tiere als Spiegel der Seele und Sinnbilder der Kultur
über den  „Mythos Delfin “:
„Viele Menschen sehen heute unsere Welt in einem  öko-
logischen Kollaps untergehen. Die menschliche Unfähig-
keit, sorgsam mit der Erde und friedfertig mit den eigenen
Artgenossen umzugehen, lässt sie an das Ende der
Menschheit glauben. Verzweifelt  , resignierend oder auch
mit Hoffnung suchen sie nach Auswegen, nach Rettung-
schancen. Der Delfin wurde bei dieser Suche für mehr  und
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mehr Menschen zum Vorbild: “Delfinisch werden“ ,ist als
eine der Möglichkeiten des menschlichen Überlebens zu
einem Schlagwort der Jahrtausendwende geworden.“
Inzwischen gibt es auch in Deutschland „Delphin –Institute“,
die „Delphin –Seminare“ für „Delphin –Lösungen“ anbieten 

Der Delfin als Wegweiser  für die Menschheit in Überle-
bensnot- so könnte man seine heutige Symboldeutung cha-
rakterisieren. Betrachten wir unser Delfin-Denkmal vielleicht
auch  aus diesem Blickwinkel und versuchen wir,  daraus
die Symbolkraft der Widmung-„Freundschaft auf See“ -  in
neuer Dimension zu erkennen.  
Wir haben gesehen, dass der Delfin für die Menschen
große Bedeutung hat: Gutmütig, sanft, zuneigend, selbst-
los- und die Seeleute der ganzen Welt verehren und be-
wundern den Delfin da er, wenn sich der Abend neigt, die
Tiefen der Ozeane erforscht, sich den Relikten der Schiffe
nähert und es scheint, dass er den Helden der Meere – und
so auch den Kameraden , die bei Lissa zum ewigen Anker-
platz abberufen wurden -   gute Nacht wünscht. 
Heute ist Österreich ein Binnenland ohne direkten Zugang
zum  Meer, aber uns Österreichern ist  auch heute die Liebe
zum Meer geblieben  und es gibt auch Flussdelfine, wenn
sie auch nicht  unmittelbar in der Donau so aber doch im
Donaudelta und im Schwarzen Meer leben.

Und bekannt sind die die  besonderen Delfine, wie z.B.  in
China der Jangtse-Delfin oder chinesisch “Baji”, im Ein-
zugsgebiet des Amazonas der  rosa Amazonas-Delfin oder
“Boto”. Dieser ist  den Einwohnern Amazoniens einer  der
nettesten Begleiter auf den langen Bootsfahrten am Ama-
zonas und seinen Nebenflüssen und des Orinoko.
Ein weiterer Delfin, der La-Plata Delfin, kommt in küsten-
nahen Meeresgewässern  im Brackwasser vor und schließ-
lich lebt in Indien der Ganges- oder Indus-Delfin.
Gerade die Flussdelfine brauchen  heute unsere besondere
Aufmerksamkeit, da sie als stark gefährdete Art gelten.

Wir freuen uns  dass wir
nun in Wien an der
Donau unseren “Donau-
Delfin” haben und dan-
ken unseren Kameraden
aus Montesilvano  und
der  italienischen Künst-
lerin , Architektin Sonia
Puca, die diese schöne
Skulptur geschaffen hat . 
Und wir freuen uns, dass
die Künstlerin heute mit
ihrer Familie –sie ist die
Schwiegertochter unse-
res Freundes  Dr. Angelo
Iori, des Präsidenten  von
Nello Sistilli hier ist.

Auch die k.u.k.Kriegsma-
rine hatte einen “Delfin” ,
das Torpedoboot S.M.S.
Delphin –T 56 , das am
15.6.1907 in Dienst ge-
stellt wurde und das mit
seinen Schwesterschif-
fen,  z.B.  Kaiman,  Ana-

conda, Alligator, Krokodil, Wal, Seehund, Kormoran, etc. im
Einsatz war.
I
Und wenn wir heute  an diesemTag der Kameraden  , die in
der Seeschlacht bei Lissa an den ewigen Ankerplatz abbe-
rufen wurden, gedenken, unabhängig davon, auf welcher
Seite  sie ihr Leben  eingesetzt haben, wünschen wir ihnen 
einen Delfin, der unsere Grüße  zu ihnen bringt und ihnen
sagt, dass  wir uns heute im vereinten Europa uns bemü-
hen, die Schranken  , die uns getrennt haben zu überwin-
den  und  Kameraden aus Österreich, Italien, Ungarn,
Kroatien Deutschland  und Bulgarien bei der Weihe des
neuen Denkmals “ Freundschaft auf See” an der Donau in
Wien sind angetreten, um im völkerverbindenden Geist,
aller die in den den Meeren, Flüssen und Seen  der Erde -
auch bei Umweltkatastrophen im Hochwasser-  ihr Leben
eingesetzt haben, zu gedenken.

Der Delfin ist in diesem  Denkmal also Sinnbild der Freund-
schaft  auf See und der nautischen  Zusammmenarbeit  im
Vereinten Europa,gewidmet dem Österreichischen Marine-
verband , dem Militärkommando Wien des Österreichi-
schen Bundesheeres, der Bundespolizeidirektion Wien,
dem Donauraum Wien  und allen Freunden der Schifffahrt-
wie dies auch auf der Marmortafel am Denkmal festgehal-
ten ist. 

Ich danke  Ihnen allen, verehrte  Gäste, dass Sie uns
heute die Ehre geben und grüße sie  mit unserem alten
Wahlspruch :

VIRIBUS UNITIS –mit vereinten Kräften ! 

Prof. DI Karl Skrivanek, Oberst dhmtD Ad
Präsident ÖMV
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Discorso del presidente  ÖMV - DI Skrivanek (Reichsbrücke)

Il presidente saluta tutte le autorità e ospiti presenti al giorno
che avvenne la battaglia di Lissa del 1866 e per quest’oc-
casione l’inaugurazione solenne del monumento del Del-
fino, simbolo dell'amicizia sul mare e di tutti gli uomini che
lavorano in acqua.

Lo scopo principale dell’ÖMV è la cura delle tradizioni ma-
rittime dell'Austria e dello sviluppo dell’amicizia con i mari-
nai d'altri paesi, sopratutto in Europa con lo spirito europeo.

Amicizia sul mare e cooperazione nautica in un’Europa
unita è il motto della nostra manifestazione odierna. E' stato
scelto il giorno della battaglia navale di Lissa per dimostrare
l'amicizia universale e abbattere gli antichi rancori.

In questo senso dal battello Niederösterreich sarà offerta
una corona alle acque del Danubio per commemorare tutti
marinai caduti a Lissa e al pomeriggio alla Sala Terrena
dell'accademia della difesa in un simposio la battaglia di
Lissa sarà osservata da punti di vista internazionali da parte

degli storici dell’Austria, Italia e Croazia. 

Con il gruppo italiano dell'ANMI “Nello Sistilli” di Montesil-
vano siamo riuniti da 2003 in un gemellaggio cordiale, ap-
profondito con interscambi di visite. L'anno scorso abbiamo
partecipato a Montesilvano di Pescara alla inaugurazione
del nuovo monumento ai marinai. Nella stessa occasione
abbiamo regalato una cucina da campo e dei giocattoli per

i bambini della città di L'Aquila, colpita del grave terremoto. 

In quest’occasione i nostri amici di Montesilvano, sponta-
neamente, hanno presentato l'idea di portare un monu-
mento simile anche a Vienna per esaltare l'amicizia con i
vari enti austriaci che sono vicini alle attività nautiche, sia
sul mare, sui fiumi o laghi.

Il 3 maggio 2009 il monumento a Montesilvano e stato in-
augurato alla presenza di una delegazione austriaca e la
proposta di creare un monumento simile a Vienna è stato
confermata. 

E così siamo arrivati oggi a una giornata molto particolare.

La Direzione di Vienna della Polizia Federale e la società
"Via Danubio" della Città di Vienna hanno donato il terreno,
i soldati del Comando Militare di Vienna hanno preparato
le fondamenta e gli amici italiani hanno inviato la scultura
del Delfino e la targa commemorativa.

Oggi noi salutiamo una delegazione importante di Monte-
silvano: il sindaco dott. Pasquale Cordome, il consigliere
rag. Emidio Felici e il presidente dell’ANMI “Nello Sistilli”,
dott. Angelo Iori. Il carattere internazionale si manifesta con
la presenza degli amici nautici dell’Ungheria, Bulgaria,
Croazia e Germania.



Il patrocinio dei personaggi importante nella vita pubblica é
un onore particolare come anche la presenza dei rappre-
sentati del corpo diplomatico.

Un ringraziamento particolare al rappresentante dell'am-
basciata delle Repubblica d'Italia, Dott. Fabrizio Inserra.

Perché abbiamo scelto il Delfino come simbolo dell'amicizia
internazionale sul mare?

Il DELFINO è un mammifero che vive in branchi numerosi
e per noi è un insegnamento di alta socialità. Esso salta
fuori dall'acqua, girando attorno alle navi, mangiando anche
il cibo gettato dei marinai: Per queste consuetudini con gli
uomini, per l'allegria dei suoi balzi e per il celebrato amore
familiare il DELFINO è stato protagonista di molti leggende.

Fin dall'antichità, questo cetaceo acquatico, è stato vene-
rato dall'umanità, era caro ad Apollo, e il più importante san-
tuario del mondo greco "DELPHI" ricorda il Delfino. In
questa diffusa concezione della sacralità del pesce e nella
sua associazione a una divinità, ad Apollo è dedicato il del-
fino, animale acquatico sui generis, mammifero e signore
dei mari, amico dell'uomo, amante dei bambini, sensibile
alla musica, compagno dei marinai ai quali annuncia acque
calme e rotte sicure, "complice" dei pescatori, caro agli Dei
per i quali la sua cattura è un sacrilegio. 

Nel Cristianesimo rappresenta il Cristo Salvatore, anche per
la sua fama di soccorritore dei naufraghi. Nel francese an-
tico il nome personale e titolo onorifico "DAUPHIN" era dato
al primogenito erede al trono.

È ormai noto, in effetti, che i delfini, come gli altri cetacei,
hanno un sistema di comunicazione complesso come un
vero e proprio linguaggio, fondato non solo sulla capacità di
produrre ultrasuoni significanti all'interno del gruppo, ma
anche su schemi di movimento utilizzati come segni di co-
municazione.

Quanta importanza ha questo cetaceo, buono, docile af-
fettuoso altruista, e noi marinai di tutto il mondo, onoriamo
e ammiriamo il Delfino perché esso, quando scende la sera,
esplora gli abissi degli oceani, si avvicina ai relitti delle navi
e pare che auguri la buona notte agli eroi del mare.

Oggi Austria è un paese non bagnato dal mare. Per noi Au-
striaci c'è rimasto l'amore per il mare. Anche nel Danubio
sono presenti i delfini, nel suo delta e nel Mare Nero.

Ci sono altri delfini
fluviali nei grandi
fiumi del mondo,
che meritano la no-
stra profonda atten-
zione perché sono
specie in pericolo
d'estinzione.

Con grande gioia
noi abbiamo il no-
stro "Delfino sul Da-
nubio" a Vienna e
ringraziamo cordial-
mente i nostri amici
di Montesilvano e
l'artista, la signora
arch. Sonia Puca,
che ha creato que-
sta bellissima scul-
tura. 

Oggi noi pensiamo
a tutti i marinai che sono stati chiamati durante la battaglia
di Lissa al posto d'ancoraggio eterno, indipendentemente
della loro bandiera à cui loro hanno sacrificato la vita. Un
delfino porti i nostri saluti ai caduti di Lissa e noi giuriamo di
costruire un’Europa unita. I marinai dell'Austria, Italia, Ung-
heria, Croazia, Germania e Bulgaria sono presenti all’inau-
gurazione del monumento "Amicizia sul Mare" in uno spirito
dei popoli uniti e di pensare a tutti quelli che hanno dedi-
cato e sacrificato loro vita in mare, sui fiumi e sui laghi,
anche in caso di inondazioni.

Il delfino del questo monumento è così il simbolo dell'ami-
cizia sul mare e della cooperazione nautica in un’Europa
unita, dedicato all’Österreichischen Marineverband, al Co-
mando Militare di Vienna dell’Esercito della Repubblica
d'Austria, alla Direzione di Vienna della Polizia Federale
d'Austria, alla Regione Vienna del Danubio e a tutti amici
della nautica.

Egregi ospiti, molte grazie per la vostra presenza!

Cordiali saluti con il nostro motto

VIRIBUS UNITIS - con forze unite !   

Traduzione: Dr. Albert Jerabek e Giuseppe Mainardi

© H. Hochmuth by Österreichischer Marineverband
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WIEN, 20. JULI 2010

EXZELLENZEN, MEINE HERREN BOTSCHAFTER UND
GENERÄLE, HOHE VERTRETER DER POLITIK, DES 
MILITÄRS UND DER GEISTLICHKEIT.

Die Errichtung eines Denkmals stellt immer einen Akt offi-
ziellen Charakters dar, wie wir es heute durch Ihre Anwe-
senheit und die vieler Persönlichkeiten sehen.

Das Denkmal, welches wir heute einweihen, hat den Sinn,
an die Helden aller Kriege zu erinnern, aber es hat auch
eine anderes Ziel: Dem Leben eine Deutung zu geben: MO-
NUMENTUM = MONIMENTUM, das sind zwei austausch-
bare Begriffe der lateinischen Sprache. MONITO,
Großzügigkeit, Altruismus, Brüderlichkeit, uneinge-
schränkte Erfüllung seiner Pflicht und vor allem Stärke, die
echte, die innere Energie, vom Geist mitgerissen. So gilt es
für uns Seeleute, die Mannschaft eines Schiffes: ALLE AN
DAS GLEICHE SCHICKSAL GEFESSELT.

FREUNDSCHAFT AUF DEM MEER IST FREUNDSCHAFT
MIT ALLEN !

Heute sind wir Bürger Europas und wir können diese Aus-
führungen nicht abschließen ohne  entsprechende Überle-
gungen: Keine Darstellung von Waffen, keine feindliche
Haltung erscheint in diesem Denkmal, welches wir in die
Obhut des Ö.M.V. Wien übergeben. Die Bronzefigur des
Delfins und ein schmiedeeisener Anker symbolisieren ein
wichtiges Geschenk, welches ist jenes des Friedens, der
Brüderlichkeit und der Freundschaft. Prinzipien, die grie-
chische Philosophen 400 v.Chr. begründet haben und seit-

her weiter gelten.

Übergeben wir vor allem
der Jugend diese Prinzi-
pien, weil sie die zukünf-
tige Trägerin des sozialen
Lebens ist. Dies ist die
Botschaft, welche die As-
sociazione Nazionale Ma-
rinai d'Italia “Nello Sistilli”
di Montesilvano über-
bringt. Die ANMI di Mon-
tesilvano dankt Ihnen für
Ihre Aufmerksamkeit und
auch für Ihr starkes Mit-
gefühl an der Tragödie,
welche die Region Abruz-
zen und insbesondere die
Stadt Aquila (im vergan-
genen Jahr) getroffen hat.

Erlauben Sie mir, diese
kurze Ansprache mit
einem Refrain zu be-
schließen, der oft von jun-
gen Leuten gesungen
wird:

„WIEN, WIEN, NUR DU
ALLEIN SOLLST DIE
STADT MEINER
TRÄUME SEIN“

Ich danke Ihnen.

ES LEBE ÖSTERREICH, ES LEBE ITALIEN !

Aus dem Italienischen übersetzt von Dr. Albert Jerabek

BEGRÜSSUNGSREDE DES PRÄSIDENTEN DER A.N.M.I.Gruppe  „ Nello Sistilli“
von MONTESILVANO, DR. ANGELO IORI



VIENNA 20 LUGLIO 2010

ECCELLENZE, SIGG,RI AMBASCIATORI, SIGG.RI GE-
NERALI, ALTE AUTORITA' 
CIVILI MILITARI E RELIGIOSE

L'erezione di un monumento, riveste sempre un carattere di
ufficialità, come dimostra, nell'attuale circostanza, la Vostra
presenza ed il concorso di tante personalità.

Il monumento che oggi inauguriamo, ha lo scopo di ricor-
dare gli Eori di tutte le guerre, ma, ha anche un'altra voce :
quella di dare un significato alla vita : MONUMENTUM
==MONIMENTUM , sono due vocaboli intercambiabili della
lingua latina. MONITO, di generosità, di altruismo, di fra-
ternità, di compimento scrupoloso del proprio dovere, e so-
prattutto di fortezza: di quella vera, che è l'energia interiore
e travolgente dello spirito. Così come è per noi marinai,
l'equipaggio di una nave, TUTTI LEGATI ALLO STESSO
DESTINO.
AMICIZIA SUL MARE AMICI CON TUTTI.

Oggi siamo cittadini Europei, e non possiamo concludere
questo discorso, senza una opportuna riflessione: Nè raffi-

gurazioni di armi, nè atteggiamenti bellici compaiono in que-
sto monumento, che oggi affidiamo alle cure della O:M:V: di
Vienna, ma quella che l'immagine del Delfino in Bronzo, ed
un'ancora in ferro battuto, esprime un dono molto impor-
tante, quella cioè della pace, della fraternità e dell'amicizia;. 
Principi che vengono portati avanti fin dal 400 A.C. dai filo-
sofi greci..
Trasmettiamo soprattutto ai giovani questi principii, perchè
essi saranno i futuri atori della vita sociale. Questo è il
messaggio che l'Associazione Nazionale Marinai d'Italia
Nello Sistilli di Montesilvano trasmette. L'ANMI di Montesil-
vano Vi ringrazia per le Vostre attenzioni nei nostri confronti
Vi ringraziamo anche, per il Vostro fattivo interessamento
per la tragedia che ha colpito l'Abruzzo ed in particolare la
città di L'AQUILA.

Ma mi permetto di concludere questo breve discorso ci-
tando il refrain di una canzone molto cantata dai giovani

" O DOLCE VIENNA TU, SEI SEMPRE IL SOGNO DI GIO-
VENTU'

Grazie W L'AUSTRIA W L'ITALIA

DISCORSO DEL PRESIDENTE ANMI DI MONTESILVANO DR. ANGELO IORI
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Sistilli Nello called to arms in 1940, was embarked on the
destroyer "THUNDERBOLT" making numerous escort mi-
sions for the supply of troops and material to and from
Libya.
The last convoy escort was fatal for our SISTILLI NELLO.
In fact in early November 1941, the convoy called CON-
VEYORS BETA, formed by German and Italian ships:
DUISBURG and SAN MARCO, the tank MINATLAN, the
steamer SAGITTA, and the motorboat MARIA, left the port
of Naples, loaded with supplies to be allocated in Libya. The
direct stock was secured by C/T MAESTRALE, LIGHT-
NING, EURO, followed at a distance from C/T, of the 13^th
squadron, composed by GRANACHIERE, RIFLE,
SHARPSHOOTERS and ALPINE.
That same night they went out, accompanied by C/T GRE-
CALE, LIBECCIO, the Oriani ship steamers, RINA, COR-
RADO and the tank CONTE DI MISURATA, which, was
joined by the convoy departed from Naples. Afterwards they
reached the convoy, the cruisers TRENTO and TRIESTE.
The convoy was sighted at approximately 16:30 from one
enemy hunt. At 00:59am, the British cruisers distance in
MALTA, opened fire, directing the shot over the closest C/T,

that is, LIGHTNING, and the GRECALE. The LIGHTNING
was hit right in and quickly sank, taking with him half the
crew.
The other half was fished out and saved from the C/T LI-
BECCIO, which was fired while was about to give to survi-
vors.
SISTILLI NELLO, born in Montesilvano, on 05/06/1920, was
declared by the Ministry of the Italian war, lost at sea on
11/09/1941
MRS. SISTILLI ROSARIO, SISTER OF THE SAILOR
NELLO KEEP STILL ALIVE THE MEMORY OF HER
BROTHER
ITALY SAILORS ASSOCIATION OF MONTESILVANO,
HAS HONORED MRS. ROSARIA WITH
A GOLD MEDAL IN MEMORY.

Maurizio D'Amato

The History of NELLO SISTILLI, Montesilvano

"Militärische Tugenden im Lichte von Lissa"
Bezugnahme auf bisweilen auftretende zeitgenössische
Kritik an  Persönlichkeiten wie Tegetthoff oder Admiral von
Sterneck

Im Juni 1866 brach der Krieg zwischen Preußen und Öster-
reich aus. Italien, mit Preußen alliiert, erklärte Österreich
den Krieg und sandte Truppen in die Lombardei. Obwohl
die italienische Armee den Österreichern zahlenmäßig
überlegen war, wurde sie am 24. Juni besiegt und zum
Rückzug gezwungen. Die Preußen retteten die Situation,
indem sie die Österreicher in der Schlacht von Königgrätz
am 3. Juli schlugen. Die Niederlage in Königgrätz und die
Information, dass die Österreicher über einen Waffenstill-
stand verhandelten, zwang die italienische Marine zum

Zug. Die Italiener wollten die österreichischen Gebiete an
der Adria einnehmen, um sie in den Friedensverhandlun-
gen als Verhandlungsgegenstand zu nutzen. Der Kom-
mandeur der italienischen Flotte, Admiral Carlo Persano,
kreuzte vom 9. bis zum 11. Juli auf der geografischen Breite
von Lissa, ohne die Österreicher aktiv anzugreifen. Persa-
nos passives Verhalten wurde stark kritisiert und der Ober-
befehlshaber der Marine befahl ihm, irgendeine Erfolg
versprechende Aktion zu unternehmen. Folglich wurde be-
schlossen, die Insel Lissa einzunehmen.
Die österreichische Flotte war zu diesem Zeitpunkt veraltet
und in einer Phase der Umrüstung von Holzschiffen auf
Panzerkreuzer von denen erst die Hälfte bewaffnet und ins-
gesamt auch zahlenmäßig unterlegen war. Konteradmiral



Wilhelm von Tegetthoff war zur Improvisation gezwungen.
Er ließ seine Schiffe mit Eisenplatten, Eisenbahnschienen
und Ketten behelfsmäßig panzern.
Die Verteidigung von Lissa bestand aus 1.833 Soldaten,
starken Festungen und Küstenbatterien (Wellington, Ben-
tainks, Magnaremi und Nadpostranje) mit insgesamt 88 Ka-
nonen. Weiter existierte eine Polizeistation auf dem Hügel
Hum (585 Meter), mit einer Telegrafenverbindung zum Fest-
land über die Insel Hvar. Die italienische Flotte verließ An-
cona, den italienischen Flottenstützpunkt, am Nachmittag
des 16. Juli und erreichte Lissa, ohne einen detaillierten
Operationsplan vorbereitet zu haben. 
Dennoch geriet Lissa durch die italienischen Angriffe der
folgenden 3 Tage in arge Bedrängnis, sodass sich Tegett-
hoff am 19. 07. entschloss, von Istrien aus rasch mit sei-
nem Mix aus Panzerkreuzern, Holzschiffen und
Kanonenbooten zu Hilfe zu eilen und in Ausnützung der
Wetterlage in den Morgenstunden
des 20 07 vor Lissa eintraf. Dabei
stieß er mit drei tiefgestaffelten Keil-
formationen in die linke Flanke der
in Linie antretenden Italiener . Um
die österreichische waffentechni-
sche Unterlegenheit auszugleichen,
wurde der Angriff mit hoher Ge-
schwindigkeit und Massierung unter
Nutzung der Rammtaktik geführt.
Durch die Versenkung zweier
Schiffe und die glücklose italieni-
sche Führung gelang es,die italieni-
sche Flotte zum Rückzug zu
zwingen.
Die Schlacht von Lissa war das
erste Seegefecht der europäischen
Geschichte, in dem Panzerschiffe
eingesetzt wurden und beeinflusste
die Entwicklung der Marinetaktik in
der zweiten Hälfte des 19. Jahrhun-
derts. Allerdings wurde dabei der
Rammtaktik zu viel Aufmerksamkeit
geschenkt. Nur einige Schiffe waren speziell dafür ausge-
stattet und nur wenige der Rammversuche während der
Schlacht hatten auch tatsächlich Erfolg. Mit der Entwicklung
durchschlagskräftigerer Kanonen, die Schiffe schon ver-
senken konnten, während sie sich dem Gegner zum Ram-
men näherten, erwies sich diese Taktik als unzeitgemäß.
Die Italiener besaßen zwar zahlreichere und bessere
Schiffe als die Österreicher, konnten dies aber in der
Schlacht nicht zum Vorteil nutzen. 
Das Ergebnis von Lissa zeigt, dass aufgrund zahlenmäßi-
ger und technischer Unterlegenheit allein Niederlagen nicht
immer begründet werden können. Es bedarf einer kompe-
tenten Führung, guter Ausbildung und Einsatzerfahrung der
Besatzungen, vor allem aber auch militärischer Tugenden
von Kommandanten und Truppen.
Tapferkeit, Treue und Gehorsam sind jene militärischen Tu-
genden, ohne  die auch taktisches Geschick und Charisma
militärischer Führer nicht  wirksam werden und zum Erfolg
führen können.
Tapferkeit wird allgemein als die Fähigkeit verstanden, im
Feuer standhaft zu bleiben.
Treue als die Zuverlässigkeit gegenüber Kommandanten
und Kameraden  in allen Lagen und 

Gehorsam als die Bereitschaft,Vorschriften einzuhalten und
Befehle pünktlich und genau zu befolgen.
Alle Streitkräfte durch alle Epochen haben diese Tugenden
den Soldaten aller Dienstgrade abverlangt, denn sie bilden
den Kern für Disziplin, Zusammenhalt und Durchsetzungs-
vermögen militärischer Kräfte.

Diese Begriffe im militärischen Kontext mögen durchaus
einem Angehörigen der zivilen Gesellschaft als antiquiert
und verabscheuungswürdig erscheinen. Schaffen sie doch
dann, wenn Politik mit anderen Mitteln fortgesetzt wird, nicht
nur Helden, sondern vor allem auch zahlreiche Opfer, derer
wir auch heute gedenken wollen, gleich welcher Nationali-
tät.

Dennoch sehen wir in vielen Bereichen der zivilen Gesell-
schaft ähnliche Tugenden als erstrebenswert, fallweise je-

doch anders benannt.  Nennen wir sie Belastbarkeit,
Zuverlässigkeit und Loyalität. Keine Gesellschaft wird auf
Menschen mit solchen Tugenden verzichten können, ins-
besondere dann, wenn es darum geht, Frieden und Wohl-
stand langfristig zu sichern und gegen die Bereitschaft zu
gewaltsamer Konfliktaustragung  anzutreten.
Gerade bei den heutigen Herausforderungen im gemein-
samen Europa bedarf es hoher Anstrengungen und Tu-
genden dieser Art bei allen Vertretern der Gesellschaft, um
gewaltsame Konfliktaustragung zur Durchsetzung von
Machtinteressen nachhaltig zu verhindern.

Symbolhaft möge uns daher die Gestalt des Delphins mit
seinen Eigenschaften als hoch entwickelter Meeressäuger,
weniger an Siege oder Niederlagen erinnern, sondern mehr
als Mahner bei der Suche nach intelligenten Lösungen für
ein gemeinsames demokratisches und friedliches Europa
in Freiheit und Würde dienen.

GenMjr Mag.Karl Wendy 
Ehrenmitglied des ÖMV
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In giugno 1866 comincia la guerra tra Prussia e Austria.
L’Italia, in intesa con la Prussia, dichiara la guerra ad Austria
e manda truppe in Lombardia. Il 24 giugno gli Italiani sono
sconfitti a Custozza. La Prussia salva la situazione con la
vittoria a Königgrätz il 3 luglio. Questa sconfitta e la voce
che gli Austriaci cercano un armistizio metta la marina del
Regno d’Italia in azione. L’obiettivo è di prendere i territori
dell’Austria nell’Adria. Dal 9 all’11 luglio il comandante della
flotta italiana, amm. Carlo Persano, incrociava alla latitu-
dine di Lissa. L’inattività di Persano fu fortemente criticata
e il comando supremo da ordine a un’azione per avere qua-
lunque successo. Così fu deciso di prendere Lissa.
La flotta austriaca era invecchiata e in una fase di ristrut-
turazione di navi di legno
alle navi corazzate. Solo
la metà era armata ed
anche era in inferiorità
numerosa. Cont.amm.
Wilhelm von Tegetthoff fu
costretto all‘improvvisa-
zione. Lascio incorazzare
le sue navi con piani di
ferro, binari di ferrovia e
catene.
I difensori di Lissa con-
tano 1.833 soldati, fortifi-
cazioni notevoli e
artiglieria costiera con un
totale di 88 canoni. Su la
collina Hum (585 m) esi-
steva una comunicazione
telegrafica con la terra
ferma via l’isola Hvar. La
flotta italiana lascia la
base di Ancona il pome-
riggio di 16 luglio e raggi-
unga Lissa senza
preparazione di un piano d’operazione dettagliato.
Tuttavia Lissa si trova in grande difficoltà dopo gli attacchi
de prossimi tre giorni e Tegetthoff decida il 19 luglio di por-
tare aiuto con la sua flotta mista di navi corrazzate, navi di
legno e cannoniere. Raggiunge Lissa alla mattina del 20 lu-
glio e attacca in formazione di tre cunei profondi sul fianco
sinistro della linea degli Italiani. Per bilanciare l’inferiorità
tecnica, l’attacco fu eseguito con massiccia e grande velo-
cità e la tecnica della speronata. A causa dell’affondamento
di due navi e la sua infortuna conduzione la flotta italiana fu
costretta alla ritirata.
La battaglia di Lissa fu la prima battaglia navale in Europa
con navi corrazzate e influenzava la tattica navale per la
seconda metà dell’ottocento. Solo la tecnica della spero-
nata fu sovra estimata e con lo sviluppo dei canoni più po-
tenti questa tattica fu obsoleta. La flotta italiana fu meglio e
più numeroso, ma gli Italiani avevano meno esperienza e
furano condotto male – questo ha deciso la battaglia. In Ita-
lia lo sconfitto fu visto come tragedia. Amm. Persano fu co-
stretto di dare la sua dimissione – Tegetthoff fu promosso

viceammiraglio.  
Il risultato di Lissa dimostra che le sconfitte non possono
sempre giustificate con inferiorità numerica o tecnica. Con-
duzione competente, addestramento ottimo ed esperienza
dell’équipaggio, ma soprattutto virtù militare dei comandanti
e delle truppe. Coraggio, fedeltà e ubbidienza sono virtù mi-
litari senza di quelle conoscenza tattica e carisma dei con-
duttori militari non può avere successo. Tutti gli eserciti di
tutte epoche hanno richiesto queste virtù ai loro soldati di
tutti gradi, perché sono il nucleo della disciplina, della coe-
renza ed efficacia della potenza militare.
Per la nostra società civile queste virtù in situazione mili-
tare sembrano essere antiquate e destabili. Loro creano in

caso quando “la politica e continuato con mezzi diversi” non
solo eroi, ma sopratutto numerosi vittime. A loro noi vo-
gliamo pensare oggi, delle tutte nazionalità.
Ma in tanti settori della società civile simile virtù sono ri-
chieste, solo sotto i nomi diversi: Resistenza, affidabilità e
lealtà. Nessuna società poi rinunciare agli omini e donne
con queste virtù, soprattutto se noi vogliamo rendere sicuro
in permanenza la pace e il benessere e opporsi contro la
disposizione di risolvere un conflitto con violenza.  Oggi la
sfida in un’Europa comune è di prendere tutta la sforza e le
virtù di questo genere per evitare conflitti violenti per im-
porre interessi di potere. 
Così il Delfino con le sue virtù di un mammifero del mare di
un altissimo sviluppo non dovrebbe ricordare agli sconfitti o
vittorie, ma come esortatore alla ricerca delle soluzioni in-
telligenti per un’Europa unita, democratica e pacifica in li-
bertà e dignità.

Traduzione: Dr. Albert Jerabek e Giuseppe Mainardi

Relazione mjr.gen. Mag. Karl Wendy - Virtù militari in luce di Lissa
con riferimento alla critica contemporanea dei personaggi Tegetthoff e Sterneck
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Am 20. Juli 2010 wurde das Denkmal „FREUNDSCHAFT
AUF SEE“, ein Geschenk der Associazione Nazionale Ma-
rinai d'Italia (ANMI) “Nello Sistilli” di Montesilvano, vor dem
Gebäude der Strompolizei unterhalb der Reichsbrücke in
Wien feierlich eingeweiht. Aus diesem Anlass besuchte eine

20-köpfige Delegation aus Montesilvano Wien vom 17. bis
23. Juli. Als Präsident des Österreichischen Marineverban-
des ersuchte ich die Österreichisch-Italienische Gesell-
schaft um Zusammenarbeit, um gemeinsam die Gäste aus
Italien zu betreuen.
Die ÖSTERREICHISCH – ITALIENISCHE GESELL-
SCHAFT wurde 1973 als Freundschaftsgesellschaft zur
Pflege der politischen, kulturellen und menschlichen Be-
ziehungen zwischen Österreich und
Italien gegründet. Die Gesellschaft ist
überparteilich und erstreckt sich über
das gesamte österreichische Bun-
desgebiet. Der Sitz der Gesellschaft
ist in Wien. In Italien befinden sich
Schwestergesellschaften in Rom,
Triest, Trient, Treviso und Bologna.
Die Gesellschaft verfolgt folgende
Ziele:
• Förderung und Vertiefung der Be-
ziehungen zwischen Österreich und
Italien.
• Vertiefung der Kenntnisse über die
beiden Länder.
•  Gegenseitige Annäherung der Bür-
ger der beiden Länder, insbesondere
in Form gegenseitiger Besuche, ge-

meinsamer Gespräche und des Jugendaustausches.
In diesem Sinne ihrer Statuten sagte uns die Ö.It.G, vertre-
ten durch die Generalsekretärin Frau Mariangela Jerabek-
Mainardi, Unterstützung zu. Insbesondere ging es um
Dolmetsch- und Übersetzungstätigkeiten sowie die Mitar-

beit während des Besichtigungspro-
grammes.
Um die geplanten Ansprachen und
Vorträge in deutscher Sprache auch für
die italienischen Gäste verständlich zu
machen, bemühten wir uns, diese Bei-
träge bereits im Vorfeld schriftlich zu
erhalten. Damit war es möglich, alle
wichtigen Texte von Dr. Albert Jerabek
und Giuseppe Mainardi in Italienische
übersetzen zu lassen und den Gästen
in gedruckter Form zum Mitlesen zu
geben. Kürzere Beiträge wurden ad
hoc gedolmetscht.
Ebenso wichtig war die touristische Be-
treuung der Gäste in Wien durch Frau
Mariangela Jerabek-Mainardi. Ihr fun-
diertes Wissen über Geschichte, Bau-
ten und Kunstschätze Wiens
bereicherte den Aufenthalt unserer
Freunde aus Montesilvano. Infolge des
dichten Programms der verschiedenen
Veranstaltungen an auseinander lie-
genden Orten musste die Information
zwischen den Organisatoren des
Ö.M.V. und den Reiseteilnehmern der
ANMI di Montesilvano laufend aktuell

gehalten werden. Dabei wurde unschätzbare Koordinie-
rungs- und Dolmetscharbeit geleistet.
Ich danke der Österreichisch-Italienischen Gesellschaft,
insbesondere Frau Mariangela Jerabek-Mainardi, für die
großartige Unterstützung zur Stärkung der engen Freund-
schaft zwischen Italien und Österreich !

Karl Skrivanek

DIE MITBETREUUNG DER DELEGATION DER ANMI DI MONTESILVANO IN WIEN
DURCH DIE ÖSTERREICHISCH-ITALIENISCHE GESELLSCHAFT 
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BERICHT ÜBER DIE REISE DER DELEGATION ANMI DI
MONTESILVANO NACH WIEN VOM 17. BIS 23. JULI
2010

Montesilvano, 8. August 2010
An den Präsidenten des Ö.M.V.
Herrn Oberst Karl SKRIVANEK
W I E N

Ich danke Ihnen für die perfekte Organisation während un-
seres Aufenthaltes in Österreich, für die Gastfreundschaft
und den Einsatz, den Sie uns gegenüber gezeigt haben.
Es ist zum dritten Mal, dass wir das großzügige Wien be-
suchten, und jedes Mal war es besser als vorher: Dieses
Mal war es unaussprechlich schöner und majestätischer,
dem wichtigen Anlass entsprechend, bei dem zwei histori-
sche Ereignisse gleichzeitig statt fanden.
Am Vormittag die Einweihung des Denkmals beim Kom-
mando der Strompolizei Wien am Ufer der Donau, am
Nachmittag das Gedenken an die Seeschlacht von LISSA
am 20. Juli 1866. Die organisatorischen Anstrengungen so-
wohl seitens der ANMI di Montesilvano als auch seitens des
Ö.M.V. Wien hatten großen Erfolg, wie die Teilnahme be-
deutender Wiener und europäischer  Persönlichkeiten be-
wies.
Wir sind am Abend des 17. Juli angekommen, wo uns die
österreichische Delegation im Wohnheim BREITENSEE
des Militärkommandos WIEN empfing.
Am 18. Juli fuhren wir zusammen mit anderen Marinever-
bänden per Schiff nach BRATISLAVA, wo wir die Burg, die
Denkmäler und die wichtigsten Kunstschätze sowie Mu-
seen bewunderten.  Am Abend trafen wir uns in einem be-
rühmten Lokal in Wien (Augustinerkeller), wo uns Frau
Daniela DEL MONACO und Herr Antonio BISCOSI  mit den

schönsten Liedern aus Italien und Wien erfreuten.
Der 19. Juli war dem Besuch Wiens gewidmet (Schloss
Schönbrunn, Heeresgeschichtliches Museum mit Sonder-

führung durch Herrn
Oberst KRAMMER).
Der unvergessliche 20.
Juli: In Gegenwart von
Exzellenzen, Botschaf-
tern, Generälen sowie
hoher politischer, militäri-
scher und kirchlicher Per-
sönlichkeiten wurde das
Denkmal „FREUND-
SCHAFT AUF SEE“, ein
Geschenk der ANMI di
Montesilvano, bestehend
aus einem Delfin aus
Bronze, einem schmie-
deeisernen Anker und
einer Erinnerungstafel,
feierlich eingeweiht. Nach
Ansprachen von Persön-
lichkeiten aus Wien, des
Präsidenten der ANMI di

Grüße und Danksagungen an den ÖMV zur Lissa - und Denkmalfeier 2010
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Montesilvano, Dr. Angelo IORI und des Bürgermeisters von
Montesilvano, Dr. Pasquale CORDOMA, erfolgte die Seg-
nung des Denkmals.  Am Platz entlang der Donau waren
die militärischen Delegationen in festlicher Uniform ange-
treten, die Militärmusik des Gardebataillons Wien sorgte für
den musikalischen Rahmen und nach dem Signal “Habt
acht” segneten in Vertretung S.E. Militärbischof Christian
WERNER Herr MilOberkurat (kath.) Dr. Harald TRIPP, as-
sistiert von Frau MilOberkurat (evang.) Mag. Susann BAUS
das Denkmal. Im Anschluss wurden, begleitet von einer
Salve dreier Kanonenschüsse, zwei Kränze zu Ehren der
Gefallenen den Fluten der Donau übergeben.
Am Nachmittag folgte
in der SALA TER-
RENA der Landesver-
teidigungsakademie
das Symposium über
die Seeschlacht von
LISSA 1866. In Anwe-
senheit vieler Persön-
lichkeiten und eines
zahlreichen Publi-
kums wurde der Ver-
lauf der Schlacht
zwischen den See-
streitkräften Italiens
und Österreich aus
verschiedenen Blick-
winkeln betrachtet
und diskutiert. Herr
Präsident IORI de-
monstrierte anhand
von Modellen der
Insel und der Schiffe

die wichtigsten Abschnitte der
Schlacht. 
Es folgte der Austausch von Gastge-
schenken, der Tradition der Seeleute
aus aller Welt entsprechend.
Am 21. Juli folgte der Besuch des
SISSI-Museums in der Wiener Hof-
burg und der Burg KREUZENSTEIN,
einer historisch wichtigen Festung. Der
22. Juli brachte uns zum Abschluss ein
Gefühl der italienischen Heimat: Der
Besuch der römischen Ruinen von
CARNUNTUM, begründet von Kaiser
MARC AUREL.
Am 23. Juli, am Tag der Abreise, en-
deten zu unserem großen Leidwesen
die schönen Tage in Wien. Mit uns ver-
bleiben die Erinnerungen an eine
Woche voller intensiver Ereignisse.
Wir alle danken unisono den Organi-
satoren unter der Leitung von Herrn
Oberst Karl SKRIVANEK, der von uns
an seinem Geburtstag mit einer golde-
nen Erinnerungsmedaille ausgezeich-
net wurde für seine Ausdauer und

Aufopferung, mit der er die gesamte Veranstaltung durch-
geführt hatte. 

Danke, Herr Präsident, danke an alle politischen, militäri-
schen und kirchlichen Persönlichkeiten und
AD MAIORA

Der Präsident ANMI di Montesilvano
Dr. Angelo IORI

Aus dem Italienischen übersetzt von Dr. Albert Jerabek
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Montesilvano 10 agosto 2010
Al Presidente O.M.V.
Colon. Karl Skrivanek
V  I  E  N  N  A

Desidero ringraziarLa per la perfetta organizzazione
per il nostro soggiorno in terra austriaca e per l'ospi-
talità e la premura dimostrata nei nostri confronti.

E' la terza volta che calchiamo la generosa terra vien-
nese, ed ogni volta è sempre migliore della prima.
Quest'ultima poi, è stata ineffabile, la più bella, la più
maestosa,data l'enorme importanzal.  che hanno ac-
cumunate due date di importanza storica. Quella della
inaugurazione del monumento presso il Comando
della Polizia di Vienna sulle rive del Danubio la mat-
tina, per poi passare al pomeriggio alla commemora-
zione e ricorrenza della battaglia navale di Lissa 20
luglio 1866. Lo sforzo organizzativo da parte sia
dell'ANMI di Montesilvano sia da parte dell'O.M.V. di
Vienna è stato ripagato con il grande successo per la
partecipazione delle autorità viennese ed europee.
Siamo arrivati la sera del 17 luglio accolti dalla dele-
gazione austriaca ed ospitati presso l'albergo militare
BREITENSEE

Il 18 luglio, di buon mattino, assieme ad altre asso-
ciazioni marinaresche, si è navigati con la nave fino a
Bratislava, dove abbiamo ammirato il Castello, i mo-
numenti e le più importanti opere d'arte e musei. La
sera.ci siamo ritrovati in un noto locale di Vienna,
dove con la partecipazione della Sig.ra DANIELA
DEL MONACO e ANTONIO BISCOSI hanno allietato
la serata con le più belle canzoni italiane e viennesi.
Il giorno 19 visita alla città di Vienna.

Il GIORNO 20 giornata memorbile. La presenza di
Eccellenze, di Ambasciatori, di Generali di Alte Per-

sonalità politiche Militari e Religiose, è stato inaugu-
rato il monumento 

AMICIZIA  SUL  MARE,
donato dall'ANMI di Montesilvano e composto da un
Delfino, in Bronzo, un'Ancora in ferro ed una targa ri-

cordo. Dopo vari discorsi te-
nuti da personalità di Vienna,
dal Presidente ANMI di Mon-
tesilvano, dott. Angelo Iori e
dal Sindaco di Montesilvano
dott. Pasquale Cordoma, si è
passati alla benedizione del
monumento: Con i militari in
grande uniforme, schierati sul
piazzale antistante il Danu-
bio, intervallati dai concertisti
della banda militare au-
striaca, dato il segnale
dell'Attenti 

Il rappresentante del  S.E.
Mil. BISCHOF CHRISTIAN
WERNER, Oberkurat Dr Ha-
rald TRIPP coadiuvato da
Oberkurat Susanne  BAUS,
hanno benedetto il monu-
mento.  Successivamente,
con tre colpi di cannone spa-
rati a salve, è stata gettata

nel fiume Danubio le corone in onore dei caduti.. Nel
pomeriggio presso, la SALA TERRENA in Landes-
verteidigungsakademie  si è svolto il simposio sulla
battaglia navale di Lissa del 1866, dove alla presenza
di molte personalità e pubblico, si è discusso sull'an-
damento della battaglia tra le forze navali d'Italia ed
Austria. Il Presidente Iori, con u plastico, ha dimo-
strato con modellini , le fasi salienti della battaglia
stessa con la perdita  della nave ammiraglia RE
D'ITALIA  e PALESTRO. e' seguito, poi, lo scambio
dei doni, tradizione della Marina di tutto il  mondo.Si
è visitato poi il museo della Principessa Sisi-Impera-
trice Elisabeth- ed un castello molto importante dal
punto di vista storico.

L'ultima emozione, che ha in noi suscitato un princi-
pio di italianità, è stata la visita ai ruderi delle fortezze
dei Romani comandati dal Imperatore MARCO AU-
RELIO a CARNUNTUM. Il 23, giorno di partenza,
sebbene a malincuore. per le belle giornate passate
a Vienna, portiamo con noi il ricordo di una settimana
densa di avvenimenti, e noi tutti in coro, ringraziamo
la organizzazione curata dal Colonnello Karl Skriva-
nek, da noi decorato con una medaglia d'oro, in ri-
cordo e per il suo compleanno,ed anche per la
tenacia con la quale ha portato avanti, con grande
scrificio tutta la maifestazione.
Grazie Sig. Presidente, grzie a tutti i personaggi poli-
tici, militati e religiose   .......E   AD   MAIORA

IL  PRESIDENTE 
(DR. ANGELO  IORI  )





Im Geiste der
Freundschaft

auf See

Wien 
20-7-2010
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Beitrag von S.E. Prof. Dr. Zoran Jasic,  
Botschafter der Republik Kroatien in Österreich 

Die kroatische Insel Lissa (Vis) spielte sowohl in der
österreichischen als auch der kroatischen Geschichte
eine sehr große Rolle. 

Durch seine strategisch günstige Lage war die Insel
in erster Linie für das Militär interessant, was ihr eine
geopolitische Sonderstellung verliehen hat.  Von vie-
len Seegefechten, die bei Lissa stattgefunden haben,
wird in diesem Teil Europas eine besondere Bedeu-
tung der Seeschlacht von Lisa 1866 zugeschrieben,
in  der die österreichisch-ungarische Marinetruppen
einen wichtigen Sieg über die Italiener errungen
haben, durch den die Vormachtstellung Italiens an der
dalmatinischen Küste abgeschwächt wurde. 

Im zweiten Weltkrieg war Lissa Sitz des Zentralsta-
bes der Volksbefreiungsarmee  Jugoslawiens. Von
der Insel Lissa  aus führte Tito im Jahr 1944 den Be-
freiungskampf der jugoslawischen Armee gegen die
deutsche Besatzungsmacht an. Von Lissa aus reiste
Tito nach Italien, wo er mit Churchill und Stalin zu Ge-
sprächen über die Befreiung und Zukunft Jugosla-
wiens zusammen traf.

Auch nach 1945 blieb Lissa  ein Militärgebiet, das bis
1989 für Besucher gesperrt war. 

Die 45 Jahre Militärvormacht auf
der Insel  wirkten sich sehr negativ
auf die wirtschaftliche Entwicklung
der Region aus, in dem sie einen
Bevölkerungsrückgang durch Aus-
wanderung zur Folge gehabt hat.
Laut der Zählung von 2001 leben
in Lissa 3637 Einwohner auf  einer
Fläche von 90,3 km². In Ihrer Blü-
tezeit hatte die Insel 10.000 Ein-
wohner (Zählung von 1910)

Erst mit der Gründung des neuen
kroatischen Staates werden neue
Voraussetzungen für eine erfolg-
reiche wirtschaftliche Entwicklung,
vor allem im touristischen Bereich,
geschaffen. Durch spezielle För-
derprogramme und Subventionen
unterstützt der Staat die Entwick-
lung der Infrastruktur, insbeson-
dere der Straßeninfrastruktur,  und
des Fährentransports zwischen
dem Festland und der Insel, womit
er eine weitere Auswanderung der

Bevölkerung zu stoppen versucht. Heute ist Lissa ein
beliebtes Urlaubsziel für westeuropäische Touristen,
die auf  Lissa klares blaues Meer,  naturträchtige
Küste mit berühmten Unterwasserhöhlen und lokale
Spezialitäten, vor allem,  wer es sich leisten kann, für
die Region typische  Hummerspezialitäten genießen
können.

Wegen ihrer vielfältigen Bedeutung für die Geschichte
Europas verdient die Insel Lissa unsere volle Beach-
tung. In dem Sinne ist das vom Präsidenten des ÖMV
Prof. DI Karl Skrivanek und seinem Team organisierte
und am 20. Juli abgehaltene Symposium unter dem
Titel „Die Seeschlacht von Lissa im europäischen
Geist“ ein wichtiger Beitrag zur Rezeption unserer
neueren Geschichte.  Ich bin Herrn Prof. DI Skriva-
nek und seinen Mitarbeitern für Ihre stetigen Bemü-
hungen sehr dankbar, mit diesem und ähnlichen
Projekten Erinnerungen an die traditionelle Verbun-
denheit Österreichs mit der kroatischen Adriaküste
wach zu halten. Denn, wie Wilhelm von Humboldt
schon sagte, nur wer die Vergangenheit kennt, hat
eine Zukunft.

Prof. Dr. Zoran Jaši
Botschafter der Republik Kroatien

Die Insel LISSA: Nur wer die Vergangenheit kennt hat eine Zukunft.
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Vortrag von Herrn Präsident Dr. IORI 

Lissa, eine dalmatinische Insel mit einer Fläche von ca.
1142, war bis 1810 in englischem Besitz und wurde 1815
an Österreich abgetreten, welches sie stark befestigte und
ihr zur Bezeichnung "Das Gibraltar der Adria" verhalf. Die
Insel wird vom 585 m hohen Berg Humm beherrscht. An
der Nordküste liegt Porto San Giorgio, ca. 1 Meile tief und
1/2 Meile breit. Am Ende der Bucht befindet sich der Haupt-
ort Lissa, der ca. 4000 Einwohner zählte, die ganze Insel

hatte 10000 Einwohner. Im Westen der Bucht Porto San
Giorgio befindet sich die Bucht Porto Carober, andere
Buchten befinden sich im Westen - Porto Comisa und im
Süden - Porto Manego.

Die Bucht von Porto San Giorgio war mit zahlreichen Fe-
stungen und Geschützbatterien stark befestigt. Auch die an-
deren Buchten waren mit vielen Forts und Batterien
gesichert. Unsere Marine hatte keine Detailkenntnis über
alle vorhandenen Verteidigungsanlagen und ein Verbin-
dungsschiff hatte den Auftrag, die Insel unter englischer
Flagge getarnt zu erkunden; aber die Österreicher reagier-
ten nicht darauf, da sie von der Sache bereits Wind be-
kommen hatten. Es sollte auch das Telefonkabel gekappt
werden, aber dieses Unterfangen wurde nicht zu Ende ge-
führt.

Am 18. Juli begannen die Angriffe gegen die Befestigungen
der Insel. Admiral Persano teilte seine Kräfte in 4 Gruppen,
davon 3 mit Panzerschiffen und eine mit Holzschiffen. Zwei
Panzerschiff-Gruppen unter seinem Kommando sollten die
Festungen am Eingang zum Porto S. Giorgio angreifen,
während die dritte unter Admiral Vacca Porto Comise an-
greifen sollte. Die Panzerschiffe des Adm. Albini sollten die
Batterien von San Vito angreifen und das Expeditionskorps
an Land setzen. Gegen 11 Uhr begann der Beschuss.

Wie sich der Angriff am 18. Juli entwickelte:
Die drei Panzerschiffe des Adm. Vacca zeigten sich vor

Porto Comisa in zwei Gruppen geteilt. Die Ancona griff al-
lein und ohne Erfolg die Batterie Perlic an und vereinigte
sich wieder mit dem Admiralsschiff. Adm. Vacca setzte die
Beschießung der Batterie Magnaremi fort, brach aber diese
ebenfalls erfolglos ab, um Adm. Albini bei Porto Manego zu
unterstützen. Auch Albini brach den Beschuss ab und setzte
keine Truppen an Land. Über all diese Misserfolge wurde
der oberkommandierende Adm. Persano nicht informiert,
Vacca und Albini vereinten sich mit der Hauptflotte, die vor
Porto S. Giorgio ankerte.

Angriff und Beschuss von Porto
San Giorgio:
Um 11 Uhr begann der Angriff. Die
erste Gruppe unter Befehl von Per-
sano griff die Befestigungen auf den
Höhen im Westen der Bucht an, die
zweite Gruppe unter Befehl von Ri-
boty beschossen die Forts im Osten.
Kurz vor 17 Uhr stießen noch die
drei Panzerschiffe von Adm. Vacca,
von Manego kommend, zur Gruppe
Riboty hinzu. Doch die Verteidiger
erwiderten hartnäckig das Feuer und
da es schon zu spät war für eine
Landung im Porto S. Giorgio, wurde
die Operation auf den nächsten Tag
verschoben.

Fortsetzung der Angriffe am 19.
Juli:

Am Morgen des 19. begann der Beschuss durch das Pan-
zerschiff Formidabile, das in die Bucht einlief, um die öster-
reichischen Batterien zum Schweigen zu bringen. Die
Formidabile wurde von Adm. Vacca mit drei Panzerschiffen
unterstützt. Wohl gelang es, einige Batterien zum Schwei-
gen zu bringen, aber nicht die zentralen in der Tiefe der
Bucht. Da Vacca mit seinen Schiffen nicht genug Raum
zum Manövrieren hatte, zog er sich zurück und ließ die For-
midabile allein unter dem Feuer der Artillerie zurück, der es
aber doch gelang, das offene Meer zu erreichen. Indessen
beschossen die Varese und Terribile die Batterien bei Porto
Comisa, während Adm. Albini bei Porto Carober die Lan-
dung durchführen sollte. Die Landungstruppen wurden aber
vom Feuer der Österreicher zurückgewiesen und Albini ent-
schloss sich, die Operation abzubrechen. Wieder wurde es
spät und alles auf den nächsten Tag verschoben.

Die Entscheidung am 20. Juli 1966
Persano beschloss, am 20. Juli die Insel von mehreren Sei-
ten her anzugreifen, während Albini bei Porto Carober seine
Truppen absetzen sollte. Alles war zum Angriff vorbereitet,
als ein Aufklärungsschiff gegen acht Uhr "Feind in Sicht" si-
gnalisierte. Sofort rief Persano alle Panzerschiffe zurück
und befahl Albini, die Landungsvorbereitungen abzubre-
chen, um sich mit den Panzerschiffen zu vereinen. Er gab
den Panzerschiffen vor Porto San Giorgio Order, sich in
Linie zu formieren, um die Vereinigung seiner Flotte zu er-
leichtern. Um 10 Uhr nahmen die Panzerschiffe Kurs auf
NNO.

Die Seeschlacht von LISSA 1866
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Um 10 Uhr bestand unsere Formation nur aus 8 Panzer-
schiffen in Linienformation, geteilt in drei Gruppen: die
Gruppe Vacca mit Carignano, Castel Fidardo und Ancona;
die zentrale Gruppe unter Persano mit Re D'Italia, Palestro,
San Martino und Affondatore und zum Schluss  die Gruppe
Riboty mit Re di Portogallo. Die Einheiten Maria Pia und Va-
rese erreichten die Formation erst nach Beginn der
Schlacht. Persano setzte mit seinem Stab von der Re D'Ita-
lia auf die Affondatore über. Dies dauerte etwa 10 Minuten
mit dem Ergebnis, dass zwischen der Ancona und der Re
D'Italia ein größerer Abstand entstand. Es folgte ein Kampf
zwischen den beiden Gegnern, bei dem die Re D'Italia und
die Palestro versenkt wurden, während die Kaiser, wohl
schwer beschädigt, Porto San Giorgio erreichen konnte.

Um 12 Uhr, als die Formationen das Feuer eingestellt hat-
ten und Persano erkannte, dass seine Untergebenen seine
Befehle nicht befolgt hatten, gab er Order, nach Ancona zu-
rückzukehren und Tegetthoff nahm Kurs auf Porto San
Giorgio. 

Überlegungen zu den beiden Gegnern
Adm. Vacca, der vor den österreichischen Panzerschiffen in
Linie auffuhr, wollte umdrehen, um die nicht gepanzerten
Holzschiffe anzugreifen. Indessen hätte er aber von neuem
das Panzerschiff Tegetthoffs angreifen sollen, indem er sich
nach rechts wenden sollte statt wie geschehen nach links.
Daher konnten die Ferdinand Max und andere österreichi-
sche Schiffe in das Loch, welches das Manöver von Vacca
in die italienische Formation gerissen hatte, eindringen und
sich auf die zweite italienische Gruppe werfen. Diese, die
sich allein dem Angriff der österreichischen Panzerschiffe
ausgesetzt sah, erlitt den Verlust zweier ihrer drei Schiffe,

der Re D'Italia und der Palestro, ohne dem Feind Schaden
zugefügt zu haben.
Indessen passierte unsere dritte Gruppe Riboty das Zen-
trum der Schlacht und warf sich auf die Österreicher. Diese
fanden sich von zwei Seiten unter Feuer, die Kaiser wurde
von der Re di Portogallo und der Maria Pia angegriffen und
erlitt schwere Schäden. Dennoch gelang es der österrei-
chischen Formation, sich von unseren Schiffen zu lösen.
Einigen Historikern des Seekrieges folgend beging Tegett-
hoff den Fehler, sich mit all seinen Schiffen in den Hafen
von Lissa zurückzuziehen; Persano beging aber einen noch
gravierenderen, indem er keine Blockade anordnete. Man
sagt, dass die Österreicher von selbst in die Falle gegangen
wären. In der Tat, die Ausfahrt aus dem Hafen war so eng,
sodass nur jeweils ein Schiff auslaufen konnte und Persano
hätte mit nur zwei Schiffen jedes Auslaufen verhindern kön-
nen.

Der Verdienst Tegetthoffs war es, dass er seine numerische
Unterlegenheit netto in eine lokale Überlegenheit umdre-
hen konnte, indem er vom Fehler Persanos profitierte, das
Aufeinandertreffen zu suchen bevor dieser seine Einheiten
zusammen geführt hatte. Dieser Fehler wurde noch von Al-
bini verstärkt, der mit seinen zehn Schiffen unbeteiligter Zu-
schauer der ganzen Aktion verblieb.

Dies sind einige Überlegungen zum Verlauf der See-
schlacht von Lissa, plausibel oder nicht, aber wer gewinnt
hat immer Recht.

Übersetzung: Dr. Albert Jerabek

Lissa, isola della Dalmaziacon superficie di circa 114
Km.2 , possedimento inglese fin dal 1810, venne ce-
duta nel 1815 all'Austria, che in seguito la fortificò, es-
sendo considerata la Gibilterra dell'Adriatico.L'IIsola
è dominata dal monte Humm alto 585 m.. Sulla costa
nord si trova Porto San Giorgio profondo circa 1 mi-
glio e largo mezzo miglio. In fondo all'insenatura si
trova il capoluogo LISSA con circa 4.000 abitanti.
Tutta l'isola contava 10.000 abitanti. A ponente do
Porto S. Giorgio si trova l'insenatura di Porto Carober,
altre insenature si trovano a ponente Porto Comisa e
a sud Porto Manego.L'insenatura di Porto S. Giorgio
era difesa da forti e batterie quali: 
Forte S. Giorgio la batteria Manula, la Torre Robert-
son la Torre Benting la TorreBentrick, la Batteria Zup-
parina. A levante erano sistemate le batterie Schidt e
la Torre Wellington. L'Insenatura di Porto Comisa era 
difesa a nord dalla batteria Magnaremi e a sud dalla
batteria Perlic: 
Sulle alture dell'isola vi era il forte MaxFeste: Sulla
baia di Porto Manego la difesa era affidata alla batte-
ria Nadpostranje ( San Vito). 
Tutte le fortificazioni non erano note alla nostra ar-
mata navale, per cui la nave messaggero ebbe l'in-
carico di esplorara l'isola alzando la bandiera inglese.

senza nessuna reazionbe da parte degli austriaci, 
perchè sapevano gia tutto.Si doveva tagliare il cavo
telefonico ma questa operazione non venne paortato
a termine.
Il 18 luglio iniziarono le operazioni contro le fortifica-
zioni dell'isola. Per questo attacco l'Ammiraglio Per-
sano aveva diviso le sue forze in in quattro gruppi, di
cui tre di carazzate e una di navi in legno. Due gruppi
dim corazzate ai suoi ordini diretti dovevano attaccare
le fortificazioni poste all'imbocco di Porti S. Giorgio,
mentre il terzo gruppo al comando dell'Amm Vacca
avrebbe attaccato Porto Comisa. Le navi corazzate
dell'Amm. Albinim dovevano attaccare le batteria di
San Vito e sbarcare il corpo di spedizione. Verso le
ore 11 iniziò l'azione di bombardamento.

COME SI SVOLSE L'ATTACCO
Le tre corazzate dell'Amm. Vacca si presentarono din-
nanzi a Porto Comisa divise in due gruppi : Il primo
formato dal Carignano e dal Castefidardo, doveva at-
tacare le batterie Magnaremi, mentre il secondo, 
composto dalla sola Ancona, avrebbe impegnato la
batteria Perlic L'Ancona rinuncò presto al tiro contro
le batterie Perlic e si riunì alla nave ammiraglia, per-
chè i colpi si erano dimostrati inefficaci. Il Vacca con-

Riassunto della battaglia navale di Lissa-1866!
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tinnuò il fuoco contro le batterie Magnaremi ma senza
esito e decise di sospendere il fuoco dirigendosi suc-
cessivamente verso Porto Manego per dare man forte
all'Amm. Albini. Ma nache l'ASlbini cessò il fuoco e
non sbarco le truppe, il tutto senza informare il Com-
andante in Capo ll'Amnm.. Persano. In seguito sia il
Vacca che l'Albini si riunì alla flotta ormeggata a Porto
S. Giorgio. 

ATTACCO E BOMBARDAMENTO DI PORTO SAN
GIORGIO
Alle ore 11.00 iniziò l'attacco a Porto San Giorgio. Il
primo gruppo agli ordini del Persano e composta dal
Re d'Italia, formidabile San Martino e Palestro attaccò
le fortificazioni situate sulle alture a ponente di Porto
San Giogio. Il secondo gruppo agli ordini del C.V. Ri-
boty composto dsal Re di Portogallo, Maria Pia, Ter-
ribile e Varese dirigeva il fuorco contro i forti situati a
levante dell'imboccature del porto, La varese attaccò
il forte Wellington. Poco prima delle ore 17.00 giun-
sero sul posto le tre corazzate dell'Amm. Vacca, pro-
veniente da porto Manego. esse ri riunirono al gruppo
Riboty per bombardare le torri Benthink e Wellington.
Resistevano le batterie della Madonna e quella Zup-
parina. Si era fatto tardi, non potendo effettuare lo
sbarco a Porto S. Giorgio rimandò l'operazione al
giorno successivo.
La mattina del giorno 19 iniziarono i bombordamenti
con la corazzata Formidabile, che entrò nel porto per
mettere a tacere le batterie austriache. La corazzata
Formidabile doveva essere protetta dall'Amm. 
Vacca con le tre corazzate Principe di Carignano, Ca-
stelfidardo, Ancona. 
Mise a tacere alcune batterie ma non quelle centrali
e quelle in fondo al porto, ma ritenendo ridotto lo spa-
zio per manovrare, uscì dal porto con le sue navi las-
ciando da sola la formidabile che subì il fuoco delle 
artiglierie, riusendo a guadagnare il mare. Intanto la
Varese e l Terribile cannoneggiavano a Porto Comisa
la batteri Magnaremi, mentre l'Amm. Albini doveva ef-
fettuare lom sbarco a Porto Carober. Le truppe da
sbarco furono repinte dal fuoco austriaco per cui l'Al-
bini decise di sospendere le operazioni. Si era fatto
tardi e tutto venne rimandato nuovamente al giorno
successivoIl Persano il giorno 20 decise di ataccare
l'isola e dispose che, l'Affondatore,la Palestro , il Re
di Portogallo il Re D'Italia battessero con i loro can-
noni le batterie della Madonna in fondo a Porto San
Giogio, Contemporaneamente l'Albini doveva sbarca
a Porto Carober le sue truppe. Le corazzate Terribile
e Varese dovevano riprendere il bombardamento a
Porto Comisa. Era tutto pronto, quando l'avviso Es-
ploratore verso le otto segnalò " Nemico in vista"Im-
mediatamente il Persano,richiamò la Terribile e la
Varese da Porto Comisa, ordinò all'Albini di sospen-
dere lo sbarco e di riunirsi alle navi corazzate. Ordinò
alle corazzate che si trovavano di fronte al Porto San
Giorgio di disporsi in linea di fronte allo scopo di faci-
litare il ricongiungimento. Alle ore 10.00 le corazzate
assunsero la rotta Nord Nord Est. Alle ore 10.00 la
nostra formazione era composta da solo 8 corazzate
in linea di fila divise in tre gruppi gruppi : quella del
Vacca era composta dalla Carignano, Castel Fidardo
Ancona, quella cenrale comandata dal Persano com-

posta dal Re d'Italia Palestro, S.Martino e Affonda-
tore. Quello di coda comandata dal Riboty composta 
dal Re di Portogallo. Maria Pia con la Varese raggi-
unse la formazione dopo che la battaglia era gia ini-
ziata. Il Persano con il suo stato maggiore trasbordò
dal Re D'Italia all'Affondatore, tale passaggio ebbe la
durata di circa 10 minuti, di conseguenza la distanza
tra l'Ancona ed il Re d'Italia provocò un varcvo tra le
due navi. Seguì uno scontro tra le parti con il quale il
Re d'Italia e la Palestro furono affondati mentre la Kai-
ser seppure danneggiate riparò a Porto San Giorgio.
Alle ore 12.00 quando entrambe le formazioni ave-
vano cessato il fuoco, ed il Persano constatando che
i suoi subalterni non seguivano i suoi ordini dette or-
dine di rientrare in Ancona ed il Teghettoh fece rotta
per Porto San Giorgio.

CONSIDERAZIONI TRA LE DUE PARTI
l'Amm. Vacca sfilando davanti alle corazzate austria-
che, volle girarleper amdare ad attaccare le navi in
legno non corazzate. Avrebbe invece dovuto rinno-
vare l'attacco alle corazzate del Tegettof, facendo un
movimento a desta anzichè a sinistra. Poterono dun-
que il Ferdinad Max e le altre navi della ! divisione au-
striaca, profittando dello spazio asciato nella linea di
fila italiana,dalla morsa del Vacca, gettarsi sul 2°
gruppo italiano formato dal Re DìItalia dalla Palestro
e della S. 
Martino. Affondato i,Re D'Italia, incendiata la Palestro,
il 2° nostro gruppo che aveva sostenuto da solo lo
scontro ditutte le corazzate austriache, si trovò ad
aver perduto due navi su tre senza aver portato ava-
rie al nemico. In quanto al nostro £° gruppo quello del
Riboty, esso oltrepassò il centro ove ferveva la bat-
taglia e si slanciò sulle navi austriache. Questa si tro-
vava fra due fuochi, Il Kaiser fu assalito dal Re di
Portogallo e dalla Maria PIa e ne uscì danneggiato.
Ciò nonostante, la divisione austriaca riuscì a farsi
largo atraverso le nostre navi: Secondo alcuni storici
di guerra navale, sostengono che dato l'errore del
Teghettoff di riparae nel porto di Lissa con tutte le sue
navi, il Persano ne commise uno ancora più grave,
non bloccandevolo. 
Si dise che gli austriaci erano andati da se a cacci-
arsi in trappola. 
Infatti l'uscita del porto, essendo tanto stretto che le
navi non potevano passare se non uno alla volta, il
Persano con due solim navi avrebbe potuto impedire
ogni uscita.. Il merito di Teghettoff fu quello di aver
trasformato la sua inferiorità numerica in una netta su-
periorità locale, sfruttando l'errore del Persano nel
corrergli incontro, senza prima aver effettuato la ri-
unione delle sue unità. Questo errore fu aggravato
dall'Albini, che con le sue dieci navi rimase inerte
spettatore di tutta l'azione. Queste alcune considera-
zioni, plausibili o meno, ma chi vince ha sempre ra-
gione.

Dr.Angelo IORI
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Curriculum vitae IORI   ANGELO
nato a Giulianova il 18 04 1930 a Giulianova  (TE) ha
espletato il servizio di leva nella Marina Militare Ita-
liana negli anni 1950 = 1952 in qualità di Radiotele-
grafista Segnalatorre.
E' laureato in Sociologia presso la Università di Pe-
saro = Urbino.
Appartioene all'ANMI al 1953 ricoprendo vari incari-
chi.. Per meriti sociali è stato ricevuto  dai Presidenti
della Repubblica Italiana rispettivamente
Anno 197o dal Presidente On. Senatore SARAGAT
Anno 1972 e 1973 dal Presidente della Repubblica
On. Senatore LEONE.
Il suo interesse è stato quello di dedicarsi alla cultura
militare della Marina. Ha inaugurato il Monumento ai
caduti a MONTICCHIO  (AQ). Ha inaugurato il Mo-
numento ai Caduti nella città di BARILE  (PZ)
Ha inaugurato una piazza nella città di BARILE  col-
locando un delfino ed un'ancora.Ha inaugurato il Mo-
numento ai caduti del Mare in Montesilvano
Ha  organizzato un incotro storico culturale discu-
tendo la battaglia navale di Lissa presso il salone
delle bandiere nella città di Montesilvano
Ha partecipato ad un incontro storico nella città di
Spalato, visitando i luoghi dell'isola di Lissa.
E' gemellata con la O:M.V. di Vienna 

Ha partecipato a manifestazioni non meno importanti
ma sempre in nome della marina.

Curriculum vitae IORI Angelo
wurde am 18. April 1930 in GIULIANOVA, Provinz Te-
ramo, Region Abruzzen geboren. In den Jahren 1950
– 1952 leistete er seinen Militärdienst bei der Italieni-
schen Kriegsmarine als Radiotelegrafist und Signal-
mann.
Er promovierte in Soziologie an der Universität Urbino
– Pesaro. 1953 trat er der ANMI (Vereinigung der ita-
lienischen Seeleute) bei und übernahm verschiedene
Funktionen. Für seine sozialen Verdienste wurde er
1970 vom italienischen Staatspräsidenten Senator
SARAGAT sowie 1972 und 1973 von Staatspräsident
Senator LEONE ehrenvoll empfangen. Sein Interesse
gilt der Pflege der militärischen Kultur der Marine. Er
errichtete die Gefallenendenkmäler in MONTICCHIO
(Prov. Aquila) und in der Stadt BARILE (Prov. Po-
tenza). In BARILE gestaltete einen Platz mit einem
Delfin und einem Anker. 
In MONTESILVANO (Prov. Pescara) errichtete er das
Denkmal für die Gefallenen des Meeres.
Im Fahnensaal der Stadt Montesilvano organisierte
er ein kulturhistorisches Treffen mit einer Diskussion
über die Seeschlacht von Lissa.
Er nahm bei einem Historikertreffen in Spalato / Split
teil und besuchte die Insel Lissa / Vis.
Er begründete die Partnerschaft der ANMI Montesil-
vano mit dem Ö.M.V.
Er nahm an zahlreichen anderen, nicht minder be-
deutenden Treffen teil, immer im Namen der Marine.
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Zusammengestellt von Prof. Dieter Winkler.

Es war Samstag der 21.Juli 1866, als ein Telegramm
des Escadre - Kommandanten Contre Adm.Tegett-
hoff, in Spalato am 20.Juli 1866 um 11 Uhr 50 abends
aufgegeben, den Ersten Generaladjutanten FML Gra-
fen Crenneville in der Wiener Hofburg mit der Sie-
gesnachricht erreichte. Wenige
Stunden später wurden die Be-
wohner der Reichshaupt - und
Residenzstadt Wien durch das
Extrablatt der Wiener Zeitung
über die erfolgreiche Schlacht
vor der Insel Lissa (heute Vis) in
Kenntnis gesetzt. Es war jene
Seeschlacht, die nach Trafalgar
zu der größten des 19.Jahrhun-
derts zählt.
Was war geschehen?
Zwischen den ehemaligen Bun-
desgenossen von 1864 der Do-
naumonarchie und Preußen kam
es 1866 zum Krieg. Anlass war
der Streit um die Verlegung der
Preußischen Marine von Danzig
nach Kiel. Tatsächlich ging es
aber um die Vormachtstellung im
Deutschen Bund und Bismark’s
Traum vom deutschen Einheits-
staat. Weiterer Verbündeter
gegen Österreich wurde das Kö-
nigreich Italien, das Anspruch
auf Venetien erhob. So wurde nun die Donaumonar-
chie gezwungen einen Zweifronten-Krieg zu führen.
Das Kommando der Südarmee erhielt EHZ Albrecht
(der dann auch bei Custozza siegte) und das der
Nordarmee, trotz eigene Bedenken, FZM Benedek 
(der bei Königgrätz verlor) und das Kommando über
die Flotte endlich am 9. Mai 1866 Wilhelm von Te-
getthoff, trotz geringer Aussicht auf Erfolg, denn der
Ranghöhere Flaggenoffizier Poeckh wechselt des-
halb zum Heer als Marineberater.
Dem Königreich Italien stand eine moderne, auf den
letzten Stand gebrachte Flotte zur Verfügung, wäh-
rend in Österreich erst Ende April der Befehl zur Aus-
rüstung der k.k. Flotte gegeben wurde. Eine große
Anzahl der Schiffe befand sich im Umbau, in der Re-
serve in Abrüstung und  die Neubauten waren noch
nicht Abnahmebereit. Weiters  wurden die bei Krupp
bestellten und bezahlten modernen Geschütze von
den Preußen zurückgehalten. Das war die Situation in
der Tegetthoff  sein Kommando bei der Flotte über-
nahm. Aber sie hatten die Rechnung ohne dem jun-
gen Konteradmiral gemacht. Was Tegetthoff in den
nächsten Wochen leistete, grenzte ans Übermensch-
liche und übertraf noch seine Leistung in der
Schlacht. Er war überall und nirgends, er trieb und
drängte pausenlos Ingenieure, Offiziere, Mannschaf-
ten und Arsenalarbeiter an. Alle standen im Bann sei-
nes Willens und seiner Motivation obwohl es

Probleme über Probleme gab. Die Holzschiffe ließ er
notdürftig mit Ankerketten und Eisenbahnschienen
panzern, da kamen ihm seine Erfahrungen aus dem
Seegefecht bei Helgoland zu gute; wusste er um die
Gefährlichkeit der Holzsplitter bescheit. Zu allem
Überdruss musste er bei den Wiener Zentralstellen
um jede Tonne Kohle feilschen. Kaum ein Admiral in

der Seekriegsgeschichte hatte in so kurzer Zeit mit so
vielen Problemen seine Flotte einsatzbereit gemacht,
wie er. Auf der Reede von Fasana versammelt Te-
getthoff seine Eskadre, um hier auf grund seiner Ar-
tilleristischen Unterlegenheit die konzentrierte
Breitseite sowie den Rammstoß zu üben. Am 20 Juni
1866 erfolgte die Kriegserklärung durch das König-
reich Italien. Tegetthoff’s Gegenspieler war Admiral
Conte Persano.
So standen sich für den Kampf auf dem Adriatischen
Meer seitens der k.k. österreichischen Flotte 7 Pan-
zerschiffe, 7 Schwere Holzschiffe, 9 Kanonenboote
und 4 Raddampfer = 27 Kriegsschiffe mit 1190 PS,
532  Kanonen davon 369 mit glatten Lauf, 57.344 t
und 7871 Mann ,dagegen die Königlich italienische
Flotte mit 12 Panzerschiffen,11 schweren Holzschif-
fen, 3 Kanonenbooten, 5 Raddampfern sowie 3
Transportschiffen = 34 Kriegsschiffe mit 14160 PS,
645 Schiffsgeschützen, 86.022 t sowie 10886 Mann
gegenüber.
Kurz vor der Auseinandersetzung kam noch bei den
Österreichern ein zusätzliches Nationalitätenproblem
dazu, da auf den k.k. Einheiten das Gerücht über die
bereits vollzogenen Abtretung des Venezianischen
Gebietes auftauchte und diese Causa über 800 Ma-
rineure betraf, die aus Venetien stammten. Tegetthoff
schlug dem Kriegsministerium vor, diese im Falle der
de facto erfolgten Abtretung auszuschiffen. Doch die

RAMMSTOSS  -   L I S S A  -  Wilhelm von TEGETTHOFF.
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hierauf eingetroffene Antwort: „Venetien noch nicht
abgetreten, Aufgabe der Escadre unverändert!“ So
geschah es, dass unter der Rot-Weiß-Roten Flagge
800 Matrosen gegen ihr späteres Heimatland das Kö-
nigreich Italien  kämpften!
Die Auseinandersetzung konnte beginnen!
Am 18.Juli begann der Angriff der Italienischen Flotte
gegen die Insel Lissa, um diese die durch die Kü-
stenartillerie verteidigt wurde, durch die Flotte nie-
derzukämpfen und dann zu besetzten. Dieses
Vorhaben konnte unter schweren Verlusten der In-
selverteidiger (562 Mann Küsten-Artillerie, 1200
Mann Marine-Infanterie, 27 Mann Genie-Truppe und
44 Matrosen = 1833)  bis zum 20. Juli dem Eintreffen
der k.k. Flotte verhindert werden.
Tegetthoff nahm zunächst an, dass der Angriff auf
Lissa nur ein Scheinangriff sei, um ihn aus der Basis
zu locken und die Italiener dann Triest oder in Istrien
angreifen würden. Tegetthoff war telegrafisch über die
Aktionen in Lissa unterrichtet und so entschlioss er
sich zum Entsatz der Insel. Es war der Morgen des
20. Juli 1866 als er seine Escadre in drei keilförmigen
Divisionen (Panzerschiffe, Holzschiffe und Rad-
dampfer)  formierte und  um 10.00 das Signal „Muss
Sieg von Lissa werden“ setzte; es erschein aber nur
mehr das „MUSS“ in den Gaffeln.
Der Italienische Flottenführer Conte Persano über-
schifft sich angesichts der angreifenden Österreicher
von seinem Admiralsschiff RE D’ ITALIA auf den
kampfkräftigen AFFONDATORE. Dieses Schiff besaß
keine Admiralsflagge und so wusste keiner der
Schiffskommandanten wo der Admiral eingeschifft ist.
Durch dieses Stoppen des RE D’ ITALIA entstand
eine Lücke in der italienischen Linie, durch die Te-
getthoff durchstieß. In diesem nun entstehenden
Melee kam es nun zum gewollten Einzelkampf Schiff
gegen Schiff. Nach zwei vergeblichen Rammversu-
chen gelang es dann  Max von Sterneck mit dem
Flaggenschiff FERDINAND MAX den RE D’ ITALIA
zu rammen und versenken. Im weiteren Kampfge-
schehen verloren die Italiener noch zwei weitere Pan-
zerkreuzer durch Versenkung und drei wurden
schwer beschädigt. Auf Österreichischer Seite war
das Linienschiff KAISER schwer beschädigt, das das
Panzerschiff RE DI PORTOGALLO rammte.
Auf der italienischen Seite fielen 38 Offiziere und 574
Matrosen, die k.k. Verluste betrugen 3 Offiziere und
35 Mann.
Nach zweistündigem Kampf war Lissa entsetzt. Kai-
ser Franz Josef ernannte Tegetthoff zum Vizeadmi-
ral. Tegetthoff, Petz und Sterneck erwarben sich den
Militär Maria Theresien Orden und Tegetthoff stand
nun 39 Jährig am Höhepunkt seine Karriere. Detail
am Rande: nie mehr in seinem restlichen Leben be-
suchte Tegetthoff  die Insel Lissa.
Im Friedensschluss von Wien am 30.Oktober 1866
verlor Österreich Venetien, trotz der Siege von Lissa
und Custoza, und der Deutsche Bund wurde aufge-
löst. Mit durch die Schlacht schied auch das letzte ve-
nezianische Element in der Kriegsmarine aus und sie
wurde eine rein österreichische.
Eine Episode wäre noch zu erwähnen.
Während der Schlacht gelang es dem Steuermann

3.Kl. Nicolo Carcovich die Flagge des PALESTRO zu
erbeuten. Noch im August 1866 durfte er die erbeu-
tete Flagge vor dem staunenden Kaiser Franz Josef
im Audienzsaal ausbreiten. Die Flagge blieb zunächst
im kaiserlichen Besitz. Im Jahre 1868 dachte man die
Flagge für das Marinemuseum zu katalogisieren,
aber die Flagge war nirgends mehr aufzutreiben. Laut
Aussage des damaligen Postenführer der Leibgarde
– Infanterie – Kompanie soll die Flagge 10 Tage spä-
ter von zwei Matrosen abgeholt worden sein. Nach
den Erhebungen waren jedoch weder von der Mari-
nesektion noch von Marinetruppen und Flottenin-
spektor Matrosen zur Abholung jener Flagge in die
Burg entsandt worden. Auch die Italiener wurden ver-
dächtigt. Die Ergebnisse der folgenden Untersuchun-
gen kamen unter Verschluss und am 18.März 1991
fand unter diesen Akten der damalige Marinereferent
Dr. Peter Jung den Hinweis, dass die erbeutete
Flagge – Herkunft und Zuwachsmodalitäten „?“ aber
„geordnet“ im Polesaner Marinemuseum unter der In-
ventarnummer 133 im Raum mit den Erinnerungs-
tücken an Adm. Sterneck in der Lade eines Sekretärs
aufbewahrt wurde. Wo befindet sie sich heute?
Was sind die Lehren aus dieser Schlacht?
Ein Kommandant kann auch eine an Artillerie unter-
legenen Flotte zu Sieg führen, wenn es ihm gelingt,
an seine Schiffskommandanten den Siegeswillen zu
übertragen, wenn er zielführend improvisieren und
wenn er seine Kampftaktik den Gegebenheiten an-
passen kann. Außerdem kennzeichnete Tegetthoff
sein scharfer Blick für Unzulänglichkeiten sowie Un-
wesentliches vom Wesentlichen zu unterscheiden
aus. Dazu kam noch sein hervorragendes Organisa-
tionstalent, das ebenfalls eine der Voraussetzungen
zum späteren Marinekommandanten wurde. Dass er
das Rammen und damit den Rammsporn zu einer
entscheiden Angriffswaffe erhoben hatte ist bemer-
kenswert. Fast für ein halbes Jahrhundert hatte die
Rammtaktik den Kriegsschiffbau und die Seekriegs-
führung beeinflusst. Erst die Entwicklung der Dreh-
türme bei der Schiffsartillerie und die wachsenden
Gefechtsentfernungen führte das Rammen im Kampf
der großen Schiffe ad absurdum.
Die Frage, hat nun die österreichische Flotte in der
letzten Seeschlacht in der Holzkriegsschiffe in Ver-
wendung standen umsonst gekämpft? Nein! Der Sieg
von Lissa hat Triest, die istrianische und dalmatini-
sche Küste für die Monarchie gerettet, sonst wäre der
Weg für die Italiener in die östliche Adria geöffnet wor-
den.
Wer war nun dieser Tegetthoff ?
Er führte ein kurzes aber ausgefülltes Leben! Auch
ein besonderer Verdienst des Erzherzog Ferdinand
Max war es, dass er die besonderen Fähigkeiten des
jungen Seeoffiziers Tegetthoff erkannte und diesem
sein Vertrauen schenkte, Dadurch wurde er meistens
auch auf den richtigen Posten gestelltr und durchlief
verhältnismäßig die militärische rangleiter. Tegetthoff
blieb seinem ehemaligen Marinekommandanten Erz-
herzog Ferdinand Max bis zu dessen Tod in Mexiko
verbunden und erhielt  von dessen Bruder Franz
Josef dann auch den ehrenvollen Auftrag und die Be-
vollmächtigung den Leichnam des Vizeadmirals und
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Kaiser von Mexiko nach fünf Monaten  des diploma-
tischen  Ränkespiels frei zu bekommen und an Bord
der NOVARA nach Triest zu bringen.
Wilhelm von Tegetthoff wurde am 23. Dezember 1827
als zweites Kind des Infanteriehauptmannes Karl und
Leopoldine (geb. Czermak ) in Marburg geboren. Das
Geschlecht der Tegetthoffs stammte aus Westfalen
und seine Vertreter dienten schon ihn mehreren Ge-
nerationen in der k.k.Armee. Tegetthoffs Vater war ein
Mann von hohen Fähigkeiten, aber Strenge bis zur
Pedanterie, dagegen die Mutter eine lebensfrohe,
heitere Frau und der ruhende Pol, der es gelang
Freude in das Leben ihrer Kinder zu bringen.
Nach der Unterstufe des Marburger Gymnasiums trat
Teg. September 1840 in das Collegio di Cadetti in Ve-
nedig ein um Seeoffizier zu werden. Hier blieb er fünf
Jahre. Die Unterrichtssprache war Italienisch – und
auch der Geist des Hauses wie die ganze damalige
Marine, venezianisch. Mit Eifer musste der Unterstei-
rer Italienisch bzw. venezianisch lernen. Kuriosität am
Rande Tegetthoff vergaß diese Sprache nie und wenn
er in Rage geriet, fluchte er immer im letzten vene-
zianische Dialekt!
Die Zeit im Kollegium dürfte für Tegetthoff eine der
schwersten seines Lebens gewesen sein. Die zu er-
lernende fremde Sprache, Heimweh und die Sehn-
sucht nach den Eltern, ließen den Jungen sich sehr
verlassen fühlen. Mit großer Enttäuschung musste er
gegen Ende seiner Schulzeit erfahren, dass sein so
ersehntes Wiedersehen mit seiner Familie aus finan-
ziellen Gründen nicht möglich war.
Am 21. Juli 1845 verließ er mit dieser Abgangsklassi-
fikation; Talenti; molti / Condotta; buonissima /Appli-
cazioni;moltissime/ Temperamento;docile e buono/
Esercizii;molto bene.
Wie schwer die Ausbildungsjahre waren, beweist die
Tatsache, dass Teg. mit dreizehn Kameraden in den
1, Jahrgang eintrat und nach der Ausmusterung mit
ihm nur noch der Zaratiner Maldini das Kollegium ab-
schloss und verließ.
Am 1.August 1845 trat Tegetthoff als prov. Marineka-
dett in den Dienst der k.k. Flotte ein und wurde 1848
zum Fregattenfähnrich und Adjutanten des Marine-
kommandaten Martini ernannt. Hier gewann er bei
der Übersetzung von englischen und französischen
Dienstvorschriften einen tiefen Einblick in den Aufbau
der Flotte.
In den Jahren von 1949 bis 1859 machte Teg. auf den
verschiedensten Schiffen Dienst  und Juli 1854 erhielt
er sein erstes Schiffskommando die Goelette ELISA-
BETH.  Es folgten nun mehrere Aktionen, so z.B. die
Abschaffung und Aufdeckung der Missstände in der
Sulina - Mündung, den Auftrag des MOK Erzherzog
Ferdinand Max auf grund des geplanten Sueskanals
eine Kohlenstation auf der ostasien Route bes. im
Roten Meer zu suchen – es war die Insel Sokotra
sowie die Reise auf dem Kriegsdampfer ELISABETH
mit dem Erzherzog nach Brasilien, wo Teg. die macht-
politischen Verhältnisse des ganzen südamerikani-
schen Kontinents kennen lernte.
Im Jahre 1862 wurde er zum Linienschiffskapitän er-
nannt und er wurde Kommodore des österr. Levante-
geschwaders. 1864 kam es zwischen Österreich-
Deutscher Bund und Dänemark wegen Schleswig

Holstein zur Auseinandersetzung – das Seegefecht
vor Helgoland, am 9.Mai 1864, das für die k.k. Flot-
tenabteilung  siegreich endete und Teg. wurde zum
Konteadmiral ernannt.
MOK Erzherzog Maximilian legte anfangs 1864 das
MK. nieder und begab sich zu seinem tödlichen Aben-
teuer nach Mexiko, sein Nachfolger wurde Erzherzog
Leopold. Dieser wollte mit den Vorschlägen Tegett-
hoffs von einer vom Heer unabhängigen Marinesek-
tion nichts wissen und schickte diesen wieder in das
östliche Mittelmeer.
1866 erfolgte der Seesieg vor Lissa und nach der
Heimholung des toten Admiral, MOK und Kaiser von
Mexiko ernannte endlich am 28.Februar 1868 Kaiser
Franz Josef, Tegetthoff zum Marinekommandanten
und Chef der Marinesektion des Reichskriegsmini-
steriums in Wien. Ein Traum war erfüllt !
Drei kurze Jahre blieben ihm um den Neuaufbau der
österreichischen Marine durchzuführen und einen
Standard zu entwickeln der im Wesentlichen bis zum
Zusammenbruch der Donaumonarchie maßgebend
blieb.
Einige Beispiele: Auflösung der Marine-Artillerie
sowie Marine-Infanterie und Bildung des Matrosen-
korps – neue Organisation bei den Schulschiffen –
neue organische Bestimmungen für das Seeoffiziers-
korps und die Marinebeamten – Umgestaltung der
Marineakademie – Neuorganisation des Hydrogra-
phischen Amtes und der Ausbildungsfahrten der an-
gehenden Seeoffiziere.
Schwerpunkt seiner Bemühungen aber waren natür-
lich das Flottenbauprogramm, die maritime Rüstung
und der Kampf um die erforderlichen Geldmittel vor
beiden Reichshälften. Zur Finanzierung dieser Vor-
haben benötigte er einen Flottenbaukredit von 25 Mill
Gulden in zehn gleichen Jahresraten. Das Kriegsmi-
nisterium lehnte die Summe ab. Begründung war
man könne nicht dem Heer eine so große Summe
entziehen und bewilligten nur ein Jahresbudget  von
2 Mill. Gulden.
Die Fertigstellung des Suezkanals im Herbst 1869, zu
dessen Eröffnungsfeier Kaiser Franz Josef eingela-
den wurde, gab Tegetthoff die Gelegenheit seinen
Obersten Kriegsherrn zu begleiten; es sollte seine
letzte längere Seereise werden. Obwohl der Monarch
Tegetthoff zum Geheimen Rat und lebenslänglichen
Mitglied des Herrenhauses ernannt hatte war der Ad-
miral wegen der erfolglosen Budgetverhandlungen
verärgert. Im Sommer 1870 suchte Tegetthoff Erho-
lung und Heilung seiner Lippengeschwulst im steiri-
schen Radegund, sicher der Grund warum er in der
letzten Zeit einen Oberlippenbart trug.
Nach Wien zurückgekehrt, dessen  reges  Treiben
und Gesellschaftsleben er ohnehin nie liebte, begann
er krank zu werden. Obwohl er fieberte, folgte er einer
Einladung der Fürstin Lori Schwarzenberg am 2. April
1871 und holte sich am Nachhauseweg die todbrin-
gende Lungenentzündung. In seinen Fieberträumen
sprach Tegetthoff vom Marinebudget und als er noch
einmal die Besinnung erlangt hatte flüsterte der Tod-
geweite: „Nun legen wir uns nieder – um zu schlafen
– und stehen nicht mehr auf!“
Karfreitag, den 7.April 1871 empfing er noch um 4
Uhr früh die Krankenölung und um 7 Uhr morgens
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Sabato, il 21. Luglio 1866 un telegramma di
contr.amm. Tegetthoff con la notizia della vittoria ar-
riva alla Wiener Hofburg al FML Conte Crenneville.
Poche ore dopo un’edizione straordinaria della “Wie-
ner Zeitung” informa le abitanti della capitale impe-
riale della vittoriosa battaglia a Lissa, oggi Vis. Dopo
Trafalgar è una delle più grandi battaglie navali dell’ot-
tocento.
Che è successo?
Tra gli alleati di 1864, la Prussia e l’Austria iniziarono
la guerra nel 1866. La causa era il litigio per il domi-
nio della Federazione Tedesca (Deutscher Bund) e il
sogno di Bismarck di creare uno stato tedesco unito.
Anche il Regno d’Italia entrò in guerra contro l’Austria,
costringendola a una guerra su due fronti. 
Il commando dell’esercito del sud fu affidato all’arci-
duca Albrecht che vinse a Custozza, quello del nord
a FZM Benedek che fu sconfitto a Königgrätz e final-
mente il comando della flotta fu consegnato il 9 mag-
gio 1866 a Wilhelm von Tegetthoff. 
L’Italia aveva una flotta moderna, l’Austria cominciò
la ristrutturazione solo in Aprile. I canoni moderni, or-
dinati a Krupp, furano bloccati dei Prussiani. Così era
la situazione che Tegetthoff trovò quando ricevette il
comando. Ma il giovane contro-amm. sviluppò delle
forze sovrumane. Senza pausa visitava i cantieri,
spingendo ingeneri, ufficiali, marinai e operai ad ac-

celerare i tempi con straordinaria motivazione. Alla
centrale in Vienna dovette contrattare ogni tonnellate
di carbone. Nessun ammiraglio della storia navale ha
reso operativa la sua flotta in così breve tempo. Nella
rada di Fasana prova la tattica della speronata e della
bordata concentrata. Il 20 giugno il Regno d’Italia di-
chiarava guerra all’Austria. L’avversario di Tegetthoff
fu amm. Conte Persano.
Per la battaglia nel mare adriatico Austria disponeva
di 7 navi corazzate, 7 navi pesanti di legno, 9 canno-
niere e 4 piroscafi, 532 canoni e 7871 marinai. Italia
disponeva 12 navi corazzate, 11 navi pesanti di legno,
3 cannoniere, 5 piroscafi e 3 navi di trasporto, 645 ca-
noni e 10866 marinai. Breve tempo prima della bat-
taglia si presenta un problema di nazionalità. Sulle
navi trapelava la voce che il Veneto era già stato ce-
duto all’Italia e Tegetthoff propose al ministero della
guerra di debordare 800 marinai di origine veneta. La
proposta fu respinta e così gli 800 marinai combatte-
rono sotto la bandiera rosso-bianco-rosso contro la
loro futuro patria – il Regno d‘Italia.
Il 18 luglio cominciò l’attacco a Lissa. Con perdite pe-
santi i difensori poterono respingere gli attacchi sino
all’arrivo della flotta austriaca. Teggetthoff pensò che
l’attacco a Lissa fosse una finzione per farlo uscire in
avanscoperta per poi attaccare Istria o Trieste. Con
un telegramma da Lissa viene informato della situa-
zione e con mirata strategia decise di dare aiuto alla
guarnigione di Lissa.
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stand das Herz, das nur für die Marine geschlagen
hat, für immer still.
Der Monarch ließ der Familie Tegetthoffs sein innig-
stes Beileid durch seinen Generaladjutanten aus-
sprechen, verfügte, dass die Kosten des
Begräbnisses aus der kaiserlichen Privatschatulle be-
zahlt werden und wünschte ausdrücklich, dass der
Leichenkondukt durch die Hofburg geführt werde.
Am 10. April 1871 wurde der Admiral am Friedhof von
Matzleinsdorf zu Grabe getragen. Seine geliebte Mut-
ter, beide Brüder, Abteilungen der gesamten Garni-
son Wien, 150 Seeoffiziere sowie Tausende Wiener
hatten ihm das letzte Geleit gegeben.
Als es bekannt wurde, dass der Friedhof von Matz-
leinsdorf ein Jahr später von der Auflassung bedroht
war, wurde Tegetthoffs Leichnam exhumiert und am
28. Oktober 1872 nach Graz überführt und auf dem
dortigen St. Leonhards Friedhof nochmals feierlich
bestattet.
Da der Monarch beim Begräbnis Tegetthoffs persön-
lich nicht  anwesend war, ehrte er seinen verstorbe-
nen Marinekommandanten dadurch, dass er sich
sehr intensiv für die Errichtung von Tegetthoff - Denk-
mälern in Wien, Marburg und Pola einsetzte.
Das wohl imposanteste entstand am Praterstern im
2.Wiener Gemeindebezirk, das am 24.September
1886 um 9 Uhr vormittags im Beisein des Monarchen
enthüllt wurde. Der figurale Teil aus Bronze stammte
vom Bildhauer Karl Kundmann und der architektoni-
sche von Karl Fhr.v.Hasenauer.
Auch die Geburtsstadt Tegetthoffs, Marburg erhielt ihr

Denkmal, das am 10.Juli 1883 unter dem Beisein des
Monarchen enthüllt wurde. Leider existiert dieses
Denkmal nicht mehr.
Schließlich erhielt auch der Hauptkriegshafen Pola
sein Denkmal. Über der Hafenstadt auf dem Monte
Zaro vor dem Hydrographischen Amt von Prof. Karl
Kundmann aus Erz gegossen, wurde es am 20. Juli
1877, dem elften Jahretag der Schlacht enthüllt.
Österreichs Bemühungen In der Zwischenkriegszeit
um die Rückgabe des Denkmals blieben zunächst er-
folglos. Erst die politische Annäherung der Österrei-
chischen Bundesregierung an das Italien unter
Mussolini führte zur Rückgabe. Sommer 1935  wurde
es nach Graz transportiert, wieder aufgestellt und am
1.Dezember 1935 um 11. Uhr feierlich wieder enthüllt.

Schließen möchte ich meine Ausführungen mit den
Worten des österreichischen Historikers Heinrich
Friedjung der 1915 über Wilhelm von Tegetthoff
schrieb:

Weder der Sieg, noch der Undank, den er bald darauf
erfuhr, vermochte einen Zug seines aus einem Guss
geformten Charakters zu verrücken.
Man wird seiner gedenken, solange Menschen die
See befahren und sich die Herrschaft über sie streitig
machen werden. Wie ihn der Bildhauer am Eingang
des Praters zu Wien in Erz hinstellte, entschlossen
und kaltblütig die Schlacht überblickend, so lebt er in
der Erinnerung kommender Geschlechter.
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Il 20 luglio Tegetthoff da ordine di formare tre cunei
per l’attacco e alle 10 il segnale “MUSS” (deve fatto
una vittoria) spinge l’attacco. Il comandante italiano,
amm. Persano, in vista della flotta austriaca, cambia
la sua presenza sulla più forte AFFONDATORE, che
non aveva una bandiera dell’ammiraglio e così nes-
suno dei comandanti delle navi sapeva, dove è il loro
capo. Tegetthoff profittava del buco che questa ma-
novra di Persano ha creato nella linea delle navi ita-
liane. Si comincia come voluto la battaglia nave
contro nave. La RE D’ITALIA fu affondata e altre due
navi corazzate. Tre altre furono severamente dan-
neggiate. Dalla parte degli Austriaci la KAISER fu gra-
vemente danneggiata. Gli Italiani contavano 38
ufficiali e 574 marinai caduti, gli Austriaci 3 ufficiali e
35 marinai.
Dopo due ore Lissa fu liberata dall’assedio. L’Impe-
ratore Franz Josef promoveva Tegetthoff  viceammi-
raglio. Tegetthoff, Petz e Sterneck ricevettero
l’altissima l’onorificenza militare, la “Maria Theresien
Orden”. All’età di 39 anni Tegetthoff fu al culmine della
sua carriera. Mai più l’ammiraglio nella vita restante
fece ritorno a Lissa.
Al trattato di pace di Vienna del 30 ottobre 1866 Au-
stria perdete il Veneto, la federazione tedesca (Deut-
scher Bund) fu sciolta e l’ultimo elemento veneziano
sparisce della marina asburgica.
Un episodio merita di essere presentato: Durante la
battaglia il marinaio Nicolo Carcovich catturava la
bandiera della PALESTRO. In agosto 1866 la ban-
diera fu presentata all’Imperatore e rimase in sua pos-
sesso. 1868 fu deciso di portare la bandiera al museo
della marina – ma la bandiera era sparita. Dove è
oggi?
Che cosa possiamo imparare di questa battaglia?
Tegetthoff ha guidato la sua flotta inferiore per tras-
formare il suo desiderio di vincere su suoi comandanti
e ha adatto la sua tattica alle circostanze. Lui ha visto
ogni insufficienza, ha distinto l’importante dell’non-im-
portante e aveva un talento straordinario per l’or-
ganizzazione. Lui ha sviluppato la tattica della
speronata che ha dominato la tattica navale per
mezzo secolo finché fu superata dello sviluppo dei
cannoni.
La vecchia flotta austriaca con le navi di legno ha
combattuto senza risultato? No! Trieste, Istria e la
costa della Dalmazia rimangono con Austria.
Chi era questo Tegetthoff?
E’ stato il merito dell’arciduca Ferdinand Max di sco-
prire e sostenere il talento di Tegetthoff. Questo ri-
maneva fedele all’arciduca sino alla morte nel
Messico e riceva l’onore triste, di riportare la salma
dell’arciduca e Imperatore di Messico al bordo della
NOVARA in patria.
Wilhelm von Tegetthoff è nato a Maribor il 23 dicem-
bre 1827, secondo figlio del Capitano della Fanteria
Karl e della Leopoldine, nata Czermak. La famiglia
Tegetthoff è d’origine della Westfalia, il padre è stato
molto severo, la madre del buon umore e il polo
calmo della famiglia.

Dopo la scuola media in liceo di Maribor Tegetthoff gi-
unse 1840 il Collegio di Cadetti a Venezia per cinque
anni per prepararsi alla carriera di ufficiale della ma-

rina. La lingua dell’insegnamento era l’Italiano –
anche lo spirito della scuola era veneziano, come
della marina. Tegetthoff ha mai dimenticato questa lin-
gua e quanto si arrabbiava, bestemmiava in dialetto
veneziano!
Gli anni in collegio sono stati molto duri e dopo non gli
è stato possibile di rivedere la sua famiglia per motivi
finanziari. Il 21 luglio 1845 finisce il collegio con una
classificazione ottima. La difficoltà in quest'anni si di-
mostra, che dei 13 allievi chi sono entrati con Tegett-
hoff al primo anno, solo un certo Maldini di Zara
termina il collegio insieme con lui.
Il 1 agosto 1845 Tegetthoff entra in servizio con la
flotta austriaca. Segue una carriera con diversi inca-
richi, il primo comando di una nave a 1854, la ELI-
SABETH, il viaggio con l’arciduca Ferdinand Max in
Brasile e nel 1862 è comandante dello squadrone
della Levante. Fece delle esperienze nella battaglia
di Helgoland che gli avvalsero la promozione a Con-
treammiraglio.
Nel 1864 l’arciduca Ferdinand Max rinuncia al co-
mando supremo della flotta e prosegue la sua av-
ventura infelice nel Messico. L’arciduca Leopold fu il
suo successore e non fu interessato a una marina in-
dipendente e rimandava Tegetthoff nel Mediterraneo.
Dopo la vittoria di Lissa 1866 e il rimpatrio della salma
dell’arciduca Ferdinand Max l’imperatore Franz Josef
finalmente nominava Tegetthoff il 28 febbraio 1868
comandante supremo della marina e capo della se-
zione per la marina al ministero della guerra a Vienna.
Un sogno che si realizzò!
A Tegetthoff rimasero solo tre anni per riformare la
marina austriaca e di creare un livello strutturale che
rimase valido fino al crollo della monarchia. Il pro-
blema più grande fu sempre di ottenere il finanzia-
mento necessario e la lotta con la burocrazia indebolì
la sua salute. L’ammiraglio fu colpito da una polmo-
nite e morì il 7 aprile 1871. L’esequie furono pagate
dall’imperatore con la sua finanza privata. Fu sepolto
a Matzleinsdorf e causa la chiusura dei piccoli cimit-
eri di Vienna, la salma fu riesumata e inumata al ci-
mitero St. Leonhard a Graz.
L’imperatore ha onorato Tegetthoff con la costruzione
dei monumenti a Vienna, Maribor e Pola. Il più impo-
stante è quella di Vienna, inaugurato il 24 settembre
1886 alla presenza dell’imperatore, opera dello scul-
tore Karl Kundmann e dell'architetto Karl Fhr. v. Ha-
senauer. Anche a Maribor, la città natale, il 10 Luglio
1883 fu inaugurato un monumento alla presenza
dell’imperatore. Sfortunatamente questo monumento
non esiste più. Finalmente anche il porto militare di
Pola riceve il suo monumento. Fu inaugurato il 20 lu-
glio 1877, opera del scultore Karl Kundmann. Smon-
tato 1919 degli Italiani, l’appoggio politico tra l’Austria
e l’Italia di Mussolini risulta alla restituzione. Il monu-
mento di Pola fu trasportato a Graz e inaugurato il 1
dicembre 1935.
Lo storico Heinrich Friedjung scrive 1915:
Ne la vittoria ne la ingratitudine hanno cambiato il suo
carattere unico e incomparabile. Sarò sempre in me-
moria degli uomini finché marinai incrociano il mare e
si combattano per il suo possesso.

Traduzione: Dr. Albert Jerabek e Giuseppe Mainardi



Symposium an der Landesverteidigungsakademie
„Die Seeschlacht von Lissa im Europäischen Geist“

Begrüßung durch Brigadier 
Mag. René Segur-Cabanac

Wenn man in Wikipedia im Inter-
net unter LISSA nachschlägt,
kann man lesen: „Jedes Jahr fin-
det in der österreichischen
Hauptstadt WIEN um den 20. Juli
eine Gedenkveranstaltung zu
Ehren der Gefallenen der See-
schlacht bei LISSA unter der
Reichsbrücke statt, bei der hoch-
rangige Offiziere des österreichi-
schen Bundesheeres vertreten
sind.“

Ich freue mich, dass Sie das Ge-
denken an diese Seeschlacht
1806 hierher nach WIEN an die
LVAk geführt hat.
In vielen historischen Abhandlun-
gen wurde die Überlegenheit der
italienischen Seestreitkräfte vor
dieser Seeschlacht beschrieben,
gegen die es seitens der öster-
reichischen, traditionell eher ver-
nachlässigten, Marinekräfte
anzutreten galt, wollte man sei-
tens der Habsburgermonarchie
seine Stellung in der Adria be-
haupten.

Was die bewaffnete Macht der Vielvölkermonarchie einte
und stark machte, war die Organisation und Ausbildung der
Streitkräfte und der Marine, wenngleich der ständig drük-
kende Geldmangel das Mithalten mit anderen europäischen
Streitkräften in technischer und technologischer Hinsicht
nur sehr begrenzt ermöglichte.
Gemeinsam war den Streitkräften und der Marine des Viel-
völkerstaates die persönliche Bildung und das handwerkli-
che militärische Können als Offizier und Kommandant.
Gelehrt und gelernt wurden diese an Ausbildungsstätten
wie dieser, aus welcher die heutige Landesverteidigungs-
akademie hervorging.

Heute ist die LVAk die höchste Ausbildungs- und For-
schungseinrichtung des österreichischen Bundesheeres
und stellt somit den Führungsnachwuchs für die obere und
oberste Führung im Bundesheer als auch das für Lehre und
Entscheidungsfindung auf nationaler Ebene notwendige
Wissen sicher.

Es freut mich, meine sehr geehrten Damen und Herren, Sie
heute in der Sala Terrena der LVAk herzlich willkommen zu
heißen!

Meine sehr geehrten Damen und Herren!
Durch politische Weiterentwicklung der Staatengemein-
schaft in EUROPA ist kriegerisches Gegeneinander heute,
der Gemeinsamkeit in einem politisch geeinten EUROPA
gewichen.
Zu diesen Gemeinsamkeiten gehört selbstverständlich
auch eine gemeinsame Sicht auf die Geschichte der Teile
EUROPAs.

Ich wünsche Ihnen, sehr geehrte Damen und Herren, nach
der erfolgreichen Gedenkveranstaltung am Vormittag im
Wiener Hafen nun interessante Stunden im Rahmen des
Symposiums „Die Seeschlacht von LISSA im europäischen
Geist“.
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Sehr geehrte Ehren-und Festgäste,
Liebe Kameraden  vom Österreichischen Bundesheer und
Marinekameraden vom ÖMV und von unseren internatio-
nalen Partnern aus Italien, Ungarn, Bulgarien, Kroatien und
Deutschland.  
Nachdem wir am Vormittag  an der Donau unser neues
Denkmal zur  Freundschaft auf See  und im Geiste nauti-
scher Zusammenarbeit  geweiht haben und  eingedenk des
Jahrestages der Seeschlacht bei Lissa 1866 zusammen mit
unseren italienischen Freunden einen Kranz  zum  Geden-
ken an die Kameraden auf beiden Seiten den Fluten der
Donau übergeben haben, wollen wir uns nun am Nachmit-
tag in einem Symposium der Seeschlacht bei Lissa 1866
im europäischen Geist nähern und ich freue mich, dass wir
in Referaten aus Sicht von Österreich - Ungarn, Italien und
Kroatien - damals  ein Teil von Österreich-Ungarn - die Si-
tuation, die zu dieser Seeschlacht geführt hat und die Ab-
läufe derselben im heutigen-europäischen Geist -
analysieren können  
So danke ich den Referenten aus Österreich , Italien und
Kroatien, genauso wie  den Kameraden aus Ungarn und
Bulgarien, die aus diesem Anlass  zu uns nach Wien ge-
kommen  sind. Ich darf daran erinnern dass dieser Tag seit
Jahren beim ÖMV, aber auch bei den Pionieren des ÖBH
ein Fixpunkt im Kalender ist und auch, dass unsere
Freunde aus Montesilvano, das geographisch auf der Höhe
von VIS/ Lissa  liegt, 2004 mit uns zum Gedenken auf die
Insel gefahren sind und bereits damals im gemeinsamen
Gebet der Opfer des Krieges  gedacht haben. 
Heute also begrüßen wir eine große Delegation  der Stadt
Montesilvano, geführt von Bürgermeister Dr Pasquale Cor-
doma, Stadtrat Rag. Emidio Felici und dem Präsidenten un-
seres Partners Nello Sistilli, Dr Angelo IORI:
Aus Kroatien sandte mir der Leiter der Marinebibliothek von
Pula, Mag. Bruno Dobric sein  Referat, da er wegen eines
Krankheitsfalles in der Familie kurzfristig absagen musste.
In seinem Referat, das der stv. Direktor des HGM Mag. Dr.
Christoph Hatschek vortragen wird, berichtet er uns über
den Einsatz kroatischer Seeleute in der kuk Kriegsmarine. 
Unser symbolträchtiges Denkmal bei dem der Delfin ein
Sinnbild der Gemeinschaft auf See und darüber hinaus aller
Menschen ist, die sich mit der Arbeit im  und
auf dem Wasser  verbunden fühlen wird nun
unsere Arbeit unterstützen. Ist heute doch
eines der wesentlichen Ziele des ÖMV und
seiner 15 Marinekameradschaften in Öster-
reich, neben der selbstverständlichen Pflege
und Erhaltung der maritimen Tradition Öster-
reichs, der Ausbau der maritimen Freund-
schaft und Partnerschaft mit Kameraden in
anderen Ländern , besonders in Europa im
europäischen Geist.
Wir wählten den  Jahrestag der Seeschlacht
bei Lissa 1866 um damit  die Bereitschaft  zu
einer umspannenden Freundschaft, auch
zum früheren Gegner sichtbar auszudrücken

und damit symbolhaft neue Akzente zu setzen.
Der internationale Charakter dieses Gedenkens  wird wohl
am besten durch die Anwesenheit unserer maritimen Part-
ner  aus Ungarn, Bulgarien, Kroatien und Deutschland
ausgedrückt. Ich grüße unsere Partner MATE-Ungarn,
USARB-Bulgarien, Viribus Unitis -Pula und  unsere Freunde
aus Kiel und Wilhelmshaven herzlich! 
Es ist uns eine besondere Ehre, dass der Ehrenschutz über
dieses Symposium  vom Kdt der LVAk,  Herrn General Mag.
Raimund Schittenhelm  und von unserem Ehrenmitglied,
Herrn GenLt  Mag. Christian Segur -Cabanac, Leiter der
Sektion IV übernommen wurde  und dass uns viele der in
Wien akkreditierten Diplomaten mit Ihrer Anwesenheit aus-
zeichnen. Besonders danke ich in diesem Zusammenhang
aber der Botschaft der Republik Italien für die Teilnahme an
den Veranstaltungen dieses Tages.
Ich danke  Ihnen allen, verehrte  Gäste , dass Sie uns heute
die Ehre geben und grüße Sie mit unserem alten Wahl-
spruch :

„VIRIBUS UNITIS –mit vereinten Kräften“ und darf nun zum
ersten Teil des Symposiums überleiten und meinen Kame-
raden im ÖMV, Herrn Prof. Dieter Winkler um sein Einfüh-
rungsreferat „Rammstoß - Lissa - Wilhelm von Tegetthoff “
bitten.

Als Leiter des 1. Panels  darf ich als zweiten Redner gleich
jetzt Herrn Mag. Dr. Christoph Hatschek, stv. Direktor des
HGM ankündigen, und danach zur Diskussion über die bei-
den Referate  einladen.

In Überleitung zum 2. Panel, dem Herr Brigadier Mag. Rene
Segur-Cabanac vorsitzen wird, freue ich mich, Frau Opern-
sängerin Daniela del Monaco  vorstellen zu können - die
am Klavier von  der Pianistin Frau Christine David von der
Wiener Staatsoper begleitet wird.

Prof .DI Karl Skrivanek, Oberst dhmtD aD
Präsident ÖMV

Begrüßung durch den Präsidenten des ÖMV Karl  Skrivanek
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Saluti del pres. Skrivanek al simposio
Autorità, signore e signori,
La mattina abbiamo inaugurato il nuovo monumento dedi-
cato all‘amicizia sul mare e abbiamo offerto al Danubio una
corona in memoria dei caduti delle due parti durante la bat-
taglia navale di Lissa 1866.  Oggi pomeriggio vogliamo fare
un’analisi di questa battaglia nel senso di un’Europa unita,
con riferimenti ai punti di vista austriaci, italiano e croato.
Grazie ai relatori dei tre paesi ed anche agli ospiti dei loro
paesi e della Germania, Ungheria e Bulgaria per la loro pre-

senza. 2004 siamo andati a Lissa insieme con i nostri amici
di Montesilvano per una preghiera per i caduti di Lissa. Oggi
salutiamo la delegazione di Montesilvano, il sindaco dott.
Pasquale Cordoma, il consigliere rag. Emidio Felici e il Pre-
sidente dell’ANMI “Nello Sistilli”, dott. Angelo Iori.
Dalla Croazia mag. Bruno Dobric, direttore della biblioteca
della marina a Pula ha mandato la sua relazione sul servi-
zio dei marinai croati nella marina asburgica e l’analisi
dell’evento storico Lissa nel 1866 durante le diverse fasi di
transizioni politiche dell’odierna Croazia. Grazie al suo con-
tributo!
Il delfino del nostro monumento è il simbolo dell'amicizia sul
mare e della cooperazione nautica in un’Europa unita,
obiettivo principale dell’ÖMV e delle sue 15 sezioni. La
scelta dell’anniversario della battaglia di Lissa è simbolo
dell’amicizia tra le parti avverse dell’epoca.  Il carattere in-

ternazionale si manifesta con la presenza degli amici nau-
tici dell’Italia, Germania, Ungheria, Bulgaria e Croazia. Un
caro saluto!
E’ un onore speciale che il gen. Mag. Raimund Schitten-
helm, comandante dell’accademia della difesa e ten.gen.
mag. Christian Segur-Cabanac, direttore della sezione IV
del ministero federale della difesa, hanno dato il loro patro-
cinio e che tanti rappresentanti del corpo diplomatico sono
presenti. Un ringraziamento speciale all’ambasciata della

Repubblica d’Italia per la partecipazione alle manifestazioni
di oggi.
Cordiale SALUTI ai tutti i nostri ospiti con VIRIBUS UNITIS
– con le forze unite.
Il prof. Dieter Winkler sarà il primo relatore sul tema “La
Speronata di Lissa – Wilhelm von Tegetthoff”.
La prima parte del simposio sarà presieduta dal dott. Chri-
stoph Hatschek, vice-direttore del museo storico dell’eser-
cito; la seconda parte dal gen. di brigata mag. Renè
Segur-Cabanac.
La signora Daniela del Monaco presenta dei brani, accom-
pagnata sul piano della signora Ikue Oss-Kishiwa.
Vi auguro una bella manifestazione e do la parola al prof.
Dieter Winkler.

Traduzione: Dr. Albert Jerabek e Giuseppe Mainardi
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Der Tag der Seeschlacht von Lissa jährt sich heuer
zum 144ten Male und wenngleich auch die Ereignisse
rund um diesen Kampf auf See hierzulande sicherlich
mental lange Zeit nachwirken sollten, so ist es für
viele „Außenstehende“ heute mehr als unverständ-
lich, dass man sich an einem Tag wie diesem am Do-
nauufer versammelt, und jenen längst vergangenen
Ereignissen, die sich am 20. Juli 1866 vor der heuti-
gen kroatischen Insel Vis zugetragen haben, gedenkt. 

Vielfach fehlt es an Hintergrundwissen, da diese Zeit
und die Schlacht selbst bestenfalls nur noch eine
Fußnote der Geschichte darstellen, über die man -
beispielsweise im Schulunterricht - kaum noch etwas
erfährt. Überhaupt erscheint die Reflektion über die
militärische Vergangenheit Österreichs heutzutage
keineswegs mehr opportun. Nur allzu rasch wird man
in das hierfür bestimmte Eck der „Ewig-Gestrigen“ ge-
drängt und somit die Erinnerung  an die historischen
Ereignisse von damals im kollektiven Gedächtnis ge-
radezu zwangsläufig mehr und mehr verdrängt.

Dennoch das Interesse der Öffentlichkeit – so wie wir
es heute auch erleben durften – erscheint nach wie
vor gegeben. Es ist sicherlich ungewöhnlich, heutzu-
tage noch ein –militärisches - Denkmal zu errichten –
auf keinen Fall erscheint es zeitgemäß. Dennoch be-
haupte ich, dass es wichtig ist, auch heute noch mar-
kante Zeichen zu setzen, gegen das Vergessen im
Allgemeinen. Denn wenn auch die Geschehnisse
rund um die Seeschlacht von Lissa und die hierzu
durchaus unterschiedlichen Betrachtungsweisen in
zahlreichen Büchern bereits ausführlich behandelt
wurden, so erscheint es dennoch notwendig und sinn-
voll, die Erinnerung an das Geschehene nicht in Ver-
gessenheit geraten zu lassen, sondern weiterhin
aufrecht zu erhalten.

Der „Dank des Vaterlandes“ ist ein durchaus ver-
gänglicher. Dennoch streben militärische Waffen-
gänge, die Vollbringung großer Heldentaten sowie
das Offenbaren militärischer Tugenden wie Tapferkeit
und Mut eben danach. Doch was geschieht, wenn es
dieses „Vaterland“ auf einmal nicht mehr gibt bzw. po-
litische Veränderungen dazu führen, dass sich die
Ideale von einst praktisch in das Gegenteil verkehren.
Gedenktafeln werden rasch abmontiert, Denkmäler
verändert, geschliffen, zerstört, geschändet oder gar
unmittelbar an andere Orte verbracht.  

„Man kann Denkmäler wegen ihres Sinns erhalten
oder durch Zusätze ihren ursprünglichen Sinn verän-
dern, ja sogar umkehren. Sie können Mahnmale für
Gegenwart und Zukunft oder belastende Erinnerung
an die Vergangenheit sein.“ 

Denkmäler  erinnern prinzipiell an besondere Ereig-
nisse. Doch sie besitzen an sich eine doppelte Funk-
tion, in dem sie einerseits der Ehrung der Helden bzw.
als Mahnmal für die Opfer dienen, gleichzeitig aber
auch Träger einer Botschaft für künftige Generatio-
nen sind. Sie führen somit eine primär an die Zukunft
gerichtete Aussage mit sich. Gerade aus diesem Ver-
ständnis des „Erinnern-Wollens“ für die Nachwelt er-
strahlt bis heute beispielsweise auch die Gloriette in
Wien über dem Schloss von Schönbrunn, welche zu
Ehren des Sieges der Truppen Maria Theresias bei
Kolin (1757) errichtet wurde. 

„Das Auffallendste an Denkmälern ist, dass man sie
nicht bemerkt“ 
Robert Musil (1880-1942)

Das allgemeine Problem dieser Denkmäler ist jedoch
– und dies sicherlich kein ursächlich österreichisches
Phänomen – dass der eigentliche „Auftrag“, die „Be-
stimmung“ mit der Zeit verblasst, in den Hintergrund
gedrängt und zum Teil völlig in Vergessenheit gerät.
Welcher ausländische Tourist bzw. auch begeisterter
österreichischer Hobbyhistoriker denkt beispielsweise
im Cafe der Gloriette heute noch an den Kampf
Österreichs gegen Preußen und an das Leid der Sol-
daten auf dem Schlachtfeld, die dort für ihr Vaterland
starben, wenn er seine Melange über den Dächern
von Wien genießt.

Doch wie behält bzw. erhält sich das kollektive Ge-
dächtnis die Ereignisse und handelnden Personen
der Vergangenheit? Gleichzeitig stellt sich die grund-
sätzliche Frage WER erinnert, WO und vor allem
WIE? 
1866 stellte für das Habsburgerreich ein bedeuten-
des und sicherlich sehr schicksalhaftes Jahr dar, war
es doch in diesem Krieg gleich an zwei Fronten so-
wohl zu Lande als auch zur See verwickelt. Bedenkt
man, dass bekanntermaßen letztendlich bei König-
grätz die verbindlichen Entscheidungen fielen, so er-
scheint die Schlacht von Lissa in der Retrospektive

Bewahren heisst nicht vergesen



sogar „unnotwendig“, da sie mit der Gesamtkriegs-
führung zu diesem Zeitpunkt in keinerlei Zusammen-
hang mehr stand. Und trotzdem fand damals am 20.
Juli 1866 in der Adria  eine der sicherlich bedeutend-
sten Seeschlachten des 19. Jahrhunderts zwischen
der österreichischen und italienischen Flotte statt. 

Blieb die Schlacht selbst und ihr Ausgang für den Ver-
lauf des Krieges zwar ohne jegliche Bedeutung, so
war die moralische Wirkung für die k.k. Kriegsmarine
eine außerordentliche. Der Erfolg von Lissa galt den
Zeitgenossen gemeinhin als der schönste Tag, der
auf See unbesiegten österreichischen Kriegsflotte
und sollte - wie es der vormalige Marinekommandant
und Vize-Admiral, Freiherr von Dahlerup (1790-
1872), seinerzeit ausdrückte, „einen Glanz über die
österreichische Flagge ausbreiten, der durch lange
Zeit strahlen (…) und sie [die Flotte] mit den größten
Marinen der Welt gleichstellt“. 

So zeigte man sich denn auch in unmittelbarer Folge
von Seiten des Staates insbesondere darum bemüht,
mit der Errichtung von Denkmälern jenen welche für
den Ruhm der Marine und des Kaiserreiches bei
Lissa gekämpft und vielfach ihr Leben gegeben hat-
ten den schuldigen Tribut zu leisten und ihnen ge-
genüber Dankbarkeit auszudrücken. Der damals
heraufbeschworene „Geist von Custozza bzw. Lissa“
sollte bei der Armee und gerade bei der Flotte bis zum
Ende des Ersten Weltkrieg nie in Vergessenheit ge-
raten und auch darüber hinaus fortleben.

Gedenkfeiern, wie wir sie heute Vormittag begangen
haben, zielen jedoch keineswegs darauf ab, etwaige
historische „Heldentaten“ vergangener Zeit über Ge-
bühr zu rühmen oder sie in falsch verstandenem Pa-
triotismus verkünstelt zu glorifizieren. Es gilt uns
heute, mehr denn je vielmehr Verständnis zu schaffen
und über die historischen Fronten von damals hin-
weg, dieser Schlacht zu gedenken und ein Zeichen
im Sinne des Friedens, der Versöhnung und vor allem
auch der gegenseitigen Toleranz zu setzen.

„Trotz der zahlreichen, teilweise bis in die Gegenwart
reichenden potentiellen Gruppenkonflikte der mittel-
europäischen Staatenwelt (national, sprachlich, kul-
turell, religiös, staatlich, weltanschaulich), scheint
sich insgesamt eine Entwicklung abzuzeichnen, öf-
fentliche Gedenktage als Ausdruck gesellschaftlicher
Lernprozesse zu verstehen.“  

Bereits in seinem Vorwort in der Gedenkschrift
1866/1966  zur gleichnamigen Ausstellung stellte der
damalige leitende Direktor und Doyen des Museum,
HR Dr. Christoph Allmayer-Beck, sich die Frage „in-
wieweit ein historisches Ereignis – ob nun für die Zeit-
genossen glücklich oder unglücklich erschienen – für
uns noch [heute] bedeutungsvoll ist, d.h. wie weit wir
noch an seinen Folgen zu tragen haben.“  

Gerade Museen haben hier einen wichtigen Auftrag,
indem sie historische Ereignisse näher beleuchten
und nicht zuletzt in der Symbiose von Vergangenem
und Gegenwärtigem diese immer wieder auch aufs

Neue bewerten. Ausstellungen schaffen mitunter erst
wichtige Impulse um (Traditions-)Zusammenhänge
zu erkennen bzw. diese einer breiteren Öffentlichkeit
erst entsprechend bewusst zu machen. Sie tragen
dadurch unweigerlich dazu bei, Identität zu schaffen. 

Museen bilden seit jeher „Horte“ des Gedenkens, ste-
hen für Kontinuität unserer Tradition, wo es gilt, sich
mit der Geschichte - „unserer“ Vergangenheit - aus-
einander zu setzen und die Erinnerung an diese
ebenso lebendig aufrecht zu erhalten, wie auch über
sie zu reflektieren - ohne jegliche Ausgrenzung bzw.
die Aufrechterhaltung etwaiger „historischer“ Feind-
bilder. Museen sind daher heute - noch weitaus mehr
als früher - dazu bestimmt, Orte des Nachdenkens zu
sein.  

Dies war aber sicherlich nicht immer so: Wirft man
einen Blick zurück in die Vergangenheit, so wird man
sich sehr schnell bewusst, dass gerade noch im 19.
Jahrhundert der zentrale Gedanke dieser „Gedächt-
nisorte“ primär der Überhöhung der eigenen – sprich
nationalen - Erfolge diente. Gerade bei der musealen
Erinnerung an die Seeschlacht von Lissa sollte dies
kaum anders sein. Wirft man einen Blick in das bis
1918 bestehende Marinemuseum im Hauptkriegsha-
fen der k.u.k. Kriegsmarine in Pola  so wird erkennbar,
dass neben der Erhöhung bzw. Glorifizierung der
handelnden Personen, wie Tegetthoff bzw. Sterneck,
gerade auch die Niederlage des Feindes explizit eine
besondere Rolle einnehmen sollte. 

Museen waren damals geradezu „heilige Orte“, ähn-
lich Kirchen, wo man die Erinnerung an längst ver-
gangene Ereignisse aufrecht erhielt und die
„Reliquien“ der Ahnen beschützte. Museen bewahren
jedoch nicht nur, sondern heben ganz bewusst die
Bedeutung von Exponaten und den damit in Zusam-
menhang stehenden Ereignissen und Protagonisten
hervor. Man lief damals daher unweigerlich Gefahr
ein mitunter durchaus verklärtes Geschichtsbild zu
tradieren. Dies war umso bedenklicher, da ja Ge-
schichte stets als das „vermittelte Gedächtnis“ ver-
standen werden muss.

Anton Romakos (1832-1889) Bild „Tegetthoff in der
Seeschlacht von Lissa“, welches aktuell in der gleich-
namigen Sonderausstellung im oberen Belvedere zu
sehen ist, zählt sicherlich zu den bekanntesten Bil-
dern diese Malers und zeichnet sich selbst als Teil
des kollektiven Gedächtnissen und österreichischen
Geschichtsbewusstseins aus. Es zeigt wie sehr Dich-
tung und Wahrheit oft beieinander liegen. Obwohl si-
cherlich gut recherchiert und mit entsprechender
Beratung versehen, handelt es sich um eine rein se-
lektive Wahrnehmung des Künstlers, in dem er die Er-
eignisse von damals (u.a. Eroberung der Flagge des
Palestro, Rammstoss gegen Ré d’Italia) verdichtet
und sie in einen direkten Zusammenhang stellt, die
so nie der historischen „Wahrheit“ entsprachen. 

Das Museum als begehbares Lehrbuch
War es früheren Generationen vergönnt, primär über
die Siege zu reflektieren und über Niederlagen zu
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schweigen, so sind wir heute – mehr oder weniger –
darüber hinweg. Gerade wie Geschichte in den hi-
storischen Museen heutzutage vermittelt wird, hat
sich in den letzen Jahrzehnten dramatisch verändert.
Militär(historische)museen sind heute längst über den
Nimbus reiner Waffenmuseen und Trophäensamm-
lungen hinweg, bilden keine „Erinnerungstempel“
mehr, sondern vielmehr „Lern-Orte“, an denen es gilt
für Toleranz, gegenseitige Achtung und vor allem
auch Akzeptanz zwischen den Staaten, Nationen und
Völkern – oftmals den Gegnern von Einst - zu sorgen.
Museen sollen und können dementsprechende
„Denk-male“ bilden, wo Besucher sich der „Ge-
schichtlichkeit“ politischer, kultureller und sozialer Si-
tuationen der Vergangenheit annehmen und darüber
reflektieren – alleine oder „pädagogisch“ betreut.

„Das Heeres Museum war seit jeher primär eine
Stätte für die Sammlung, Schaustellung und wissen-
schaftliche Bearbeitung der Sachdenkmäler des ein-
stigen kaiserlichen Heeres in allen seinen
Handlungen, namentlich im Zeitraum 1618-1918“  

Der „Marinesaal“ ist an sich die jüngste Abteilung des
Heeresgeschichtlichen Museums in Wien, denn bis
einschließlich 1918 hatte die k.u.k. Kriegsmarine in
Pola bekanntlich ihr eigenes Museum, wo die mari-
time Geschichte der Donaumonarchie und ihrer Völ-
ker gepflegt und erhalten wurde. Diese Bestände
sollten unmittelbar nach dem Ende des Ersten Welt-
krieges im Jahr 1918 von der italienischen Kriegsma-
rine übernommen und die einzelnen Exponate in
weiterer Folge den Marinemuseen in Venedig, La
Spezia, Mailand und Rom zugeteilt werden. Damit
verlor aber auch die Kriegsmarine gleichzeitig „ihren“
begehbaren Ort des Gedächtnisses.

„In einer Zeit, die die Pflege der ruhmreichen Tradi-
tion österreichischer Wehrmacht mit allem Nachdruck
betreibt, muss besonderes Augenmerk auf die Groß-
taten der österreichischen Marine gelegt werden, die
mit Abschluss des Krieges zu bestehen aufgehört
hat.“ 

Erst mit der Neugestaltung nach dem Ende des Zwei-
ten Weltkrieges sollte die k.u.k. Kriegsmarine im
neuen, wiedererrichteten Heeresgeschichtlichen Mu-
seum in Wien einen würdigen Platz finden und prak-
tisch ein Viertel der permanenten Ausstellungsfläche
mittels Exponaten aus vier Jahrhunderten an die ein-
stige Waffengattung des alten Österreichs erinnern. 

Ein bedeutender Abschnitt war von Anfang an dem
Triumph unter Konteradmiral Wilhelm von Tegetthoff
über die italienische Flotte am 20. Juli 1866 beige-
messen. Beherrscht wurde dieser Abschnitt vom
mächtigen Bild Alexander Kirchers, auf dem das
österreichische Linienschiff Kaiser im Kampf mit ita-
lienischen Panzerschiffen zu sehen ist. Bis heute bil-
det – auch nach der Umstruktierung und
Neuaufstellung im ehemaligen Sonderausstellungs-
raum  -  dieses Bild den zentralen Mittelpunkt der per-
manenten Präsentation. Neben persönlichen
Erinnerungstücken und Ehrengeschenken Tegetthoffs

sind es aber vor allem jene wenigen Exponate, aus
dem vormaligen Marinemuseum in Pola, welche un-
mittelbar vor dem Krieg im Jahre 1937 auf Betreiben
des seinerzeitigen Präsidenten des Marineverban-
des, Linienschiffskapitän dR Bruno Dittrich sowie dem
Engagement des österreichischen Gesandten in Ita-
lien Alois Vollgruber, nach Wien gebracht werden
konnten. Die Wirren des Zweiten Weltkriegs führten
letztendlich jedoch dazu, dass vieles davon wieder
verloren ging und nur ein vergleichbar geringer Teil
des ehemaligen Marinemuseums tatsächlich die Zeit
überdauern konnte. 

„Die Schwelle des Museums, die Schranke der Zeit
ist durchlässig.“ 

Die musealen Objekte in einer Ausstellung stehen ih-
rerseits keineswegs für sich allein, sondern werden
in einem entsprechenden Kontext präsentiert. Erst
durch die Inszenierung werden die Objekte vom Ge-
brauchsgegenstand zum eigentlichen Exponat. Die
derzeitige „Interpretation“ im HGM/ MHI will die Ver-
gangenheit des Jahres 1866 keineswegs wieder „le-
bendig“ machen, sondern versucht vielmehr die
Vorstellungen über diese unsere „gemeinsame“ Ver-
gangenheit zu erweitern und zu begründen – gege-
benenfalls auch zu korrigieren. Bei der Ausstellung
selbst geht es daher nicht so sehr um die Menge oder
den Neuwertcharakter der einzelnen Exponate son-
dern vielmehr gilt es uns heute - wie im Jahre 1966 -
„an Hand besonderes ausgewählter und zusammen-
gestellter Exponate in einem kleinen Umkreis einen
möglichst instruktiven Überblick zu geben.“ 

Es reicht jedoch heute bei weitem nicht mehr aus, al-
lein eine Ausstellung zu gestalten.  Museen müssen
sich, ob sie es nun wollen oder nicht, künftig noch ver-
stärkter zu multifunktionalen Kultur- und Bildungs-
zentren entwickeln. In Form von Vorträgen, Diskus-
sionen, pädagogischen Programmen etc. gilt es „in-
teraktiv“ und „interdisziplinär“ zu wirken. 

Museen brauchen hierfür Partner, sei dies in den ei-
genen Reihen wie beispielsweise die aktuelle Aus-
stellung zu Anton Romako im Oberen Belvedere, die
noch eine Woche bis zum 25. Juli 2010 läuft, sei dies
insbesondere durch die intensive Zusammenarbeit
mit Schulen bzw. Bildungseinrichtungen für Erwach-
senn. 

Sammeln, Bewahren, Forschen und Vermitteln bilden
die vier Grundpfeiler jeglicher musealen Arbeit. Das
Heeresgeschichtliche Museum in Wien zeigt sich
daher gerade in den letzten Jahren nachhaltig darum
bemüht, nicht nur seine Exponate sicher zu verwah-
ren, sondern vor allem auch durch und über sie ver-
stärkt zu kommunizieren. In dieser Wechselwirkung
zwischen Sammeln und Zeigen, Forschen und Ver-
mitteln gilt es uns, die Exponate der Vergangenheit
zu Bewahren und somit die Ereignisse auch nach 144
Jahren nicht in Vergessenheit geraten zu lassen.
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Grüße zur Lissafeier 2010 
Gruß von Adm Silverio Titta, ANMI 3.8.2010
caro karl ti ringrazio per le belle foto della cerimonia e ti faccio I miei
complimenti per laz organizzazione.bravo ò un successo meritato.
cordiali saluti, silverio   

Gruß-Adm John McAnally- RNA-2.8.2010
Thank you very much indeed Karl. Congratulations on your success.
I look forward even more to our meeting in Vienna. With best wishes
John McAnally

Maryse-van Bussel ANA FN/NVOZM 2.8 .2010
Dear Karl, 
We hope to see this monument by our visit at Wien 
Maryse ------

Dear Karl,
Thank you for mailng me, and sending the photos from Vienna!
Thank you also for organizing the wonderfull stay of our delegation!I
am sending the photo from opening ceremony the memorial sign-
board of the first commanding officer of the first bulgarian subma-
rine - UB-18 - leutenant Nikola Todorov. It happened on Jul, 30. 2010
in Sofia, our capital! Unfortunately, we have lost the application form
for goining IMC! Would you send it to me again, please! Thank you
again!
Best regards to all our friends in Vienna! 
Captain Stankov, ret.(Generalsekretär USARB-Varna-Bulgarien)

Sehr geehrter Herr Präsident, lieber Karl! 
Zunächst nochmals meine besten Wünsche zu Deinem heutigen
Geburtstag. Ich wünsche Dir beste Gesundheit und weiterhin viel
Freude und Erfolg. Bei Deinem Engagement kann das ja nicht aus-
bleiben. Ausserdem herzliche Gratulation und Anerkennung für
Deine Organisation und Leitung des Lissa-Tages, sowohl an der
Donau als auch in der Sala Terrena. Das war eine großartige Ver-
anstaltungsserie und ist eindrucksvoll abgelaufen. 
Ich hoffe auch unseren italienischen Freunden aus Montesilvano hat
es gefallen,es war jedenfalls ein Beitrag zur Völkerverständigung.
Kompliment, lieber Karl. 

Mit Handkuss an Deine geschätzte Gattin und herzlichen Grüssen 
Horst
(General i.R. Mag. Horst Pleiner-ÖMV)

Herrn
Oberst dhmtD a.D. Baurat h.c. Prof. DI Karl Skrivanek

Lieber, sehr geehrter Herr Oberst, 
ich möchte Dir zu der gelungenen Veranstaltung, von der wir ja nur
einen kleinen Teil mitmachen konnten, sehr herzlich gratulieren. Es
war schon sehrschön für mich zu meinem 90er das noch erleben zu
können. Ich habe ja eine Gruppe von Managern mitgebracht, die
auch sehr beeindruckt waren. Deshalb sende ich Dir einen alten
Trend Artikel, der zum vierzig jährigen Jubiläum unserer Gruppe aus-
gegraben wurde. Die paar Mann, die da mit mir waren, werden aber
den Ruf der Veranstaltung ziemlich weit - einer auch in die deutsche
Pharmaindustrie - weitertragen. Sie waren alle erstaunt, dass die
österreichische Marine noch lebt. 

Nochmals vielen Dank und herzliche Gratulation, Dein 
Heinrich Walnöfer, ObstltA a.D.
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Marinekameradschaft Admiral Sterneck Klagenfurt im ÖMV
Lieber Karl!
Im Namen der MK "ADMIRAL STERNECK" Klagenfurt, möchte ich mich
recht herzlich für die Lissafeier am 20.Juli bedanken. Bedanken möchte
ich mich auch beim Präsidium, wo Du und Dein Team alles hervorragend
organisiert hast. Das nächste Jahr komme ich auf alle Fälle, sofern wir
alle gesund sind.Mein Kamerad Richard Lechner hatte einen Schwä-
cheanfall, ist mit deM Roten Kreuz ins Franz-Josefs Spital zur Beobach-
tung gekommen. Gott sei Dank, daß es nicht Schlimmes war.
Nachträglich wünsche ich Dir noch alles Gute und Beste sowie Gesund-
heit zu Deinem Geburtstag.
Es grüßt Dich die MK "ADMIRAL STERNECK" Klagenfurt recht herzlich.
Grüße auch an Deine Frau & an das Präsidium. 
Mit freundlichen Grüßen
Karl-Heinz Fister, Obmann

From: paolosettimob@libero.it <paolosettimob@libero.it>
Subject: R: Italian highlights on Austrian Naval Day 20.7. in Vienna
Dear Karl!
Thank you very much for all those picture: all are nice, including 2010-45,
where I am sitting in the first row with Valentina.I will keep them as a good
memory of your ceremony, which I believe met full success.Looking for-
ward to meeting you at the next opportunity.Tschuss, Paolo

Geburtstagswünsche!
Geburtstagswunsch an Präsident Skrivanek von S.E. Militärbischof 
Christian Werner

Lieber Karl!
Exzellenz entbietet Dir auf diesem Wege seine Glückwünsche für Deinen
heutigen Geburtstag./
Herr Bischof wünscht Dir Gottes Segen, dass Du Deine Wege unter der
segnenden Hand Gottes gehst und dass Dich Dein Weg in immer grö-
ßere Weite und Freiheit, Lebendigkeit und Liebe hineinführt./

Lieber Karl,
auch ich darf mich diesen Glückwünschen anschließen und wünsche Dir
von Herzen viel Gesundheit und weiterhin Gottes Segen./ Danke sage
ich Dir für Deine Freundschaft./
Mit den besten Grüßen verbleibt
Dein Paul

From: Pavlov Todor Dimitrov, USARB-VARNA

Guten Morgen Herr Skrivanek,
im Namen bulgarische U-Boot Verbandes wünschen wir Ihnen alles Gute zum Geburtstag! Wir wünschen
Ihnen und ihrer Familie alles Gute, noch viele viele professionelle Erfahrungen. Wir hoffen, dass Sie wenig Zeit
für ein Gespräch mit unseren Vertretern aus Bulgarien finden könnten.

Ihr Todor Dimitrov

From: Wolfgang Brüschke

Lieber Karl,
gestern hatte ich Dir ausführlich geschrieben und dabei leider das Wichtigste vergessen. Herzlichen Glück-
wunsch zu Deinem Geburtstag.  Hintergrund meiner späten Erleuchtung war mein heutiges Studium der Mili-
tärgeschichte auf unserer Terrasse. Da hatte ich soeben noch einmal die Ereignisse 1866 in OBERITALIEN
und bei LISSA rekapituliert und mit dem Datum war ich dann sogleich auch wieder bei Dir. Für das neue Le-
bensjahr begleiten Dich meine allerbesten Wünsche. Bleibe vor allem gesund und erhalte Dir Deine bewun-
dernswerte Schaffenskraft.
Mit den besten Grüßen, Wolfgang.
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Liebe Marinefunk-Freunde,
vor 144 Jahren, am 20. Juli 1866, fand zwischen der
österreichischen und italienischen Flotte eine bedeu-
tende Seeschlacht bei der damals österr. Adriainsel
Lissa (heute kroat. Insel Vis) statt. Am 20. Juli, dem
„Österreichischen Marinegedenktag“ wollen wir wie-
der - via Funk - daran erinnern.
Der Festakt des Österreichischen Marineverbandes
mit anschließendem Funkbetrieb beim und vom ex-
Patrouillenboot „Niederösterreich“ wird am 20. Juli ab
10:00 Lt in Wien bei der Reichsbrücke stattfinden.
Dort wollen wir feierlich mit der Übergabe eines Kran-
zes in die Donau der gefallenen Seeleuten gedenken.

Wir ersuchen während der (kurzen) Funkzeit von
10:30 – 13:00 UTC um rege Teilnahme auf den an-
gegebenen QRG`s !

OE6XMF/1 will be QRV to remember the BATTLE OF
LISSA (20 July 1866)  
On 20th July we will be QRV on board the former Au-
strian patrol boat NIEDEROESTERREICH on the Da-
nube in Vienna.  
On the same day we will also celebrating the AU-
STRIAN NAVAL MEMORIAL DAY. This is 144 year
after the Naval Battle of Lissa which took place in the
Adriatic Sea in 1866 when the Imperial and Royal
Austro-Hungarian Navy, under the command of Ad-

miral Wilhelm von Tegetthoff, successfully won the
battle against the Italian naval fleet. We want to mark
the occasion especially by making radio contacts with
other naval societies and ships. We therefore invite
members of sister societies to meet us on air to make
QSO`s with the former Austrian river gun ship NIE-
DEROESTERREICH (in service from 1969 - 2006).   

We will be QRV on Tuesday, 20 July from 10:30 to
13:00 UTC using the MFCA club call OE6XMF/1
The schedule is as follows:
SSB/40m:                    7.060 kHz       (10:30-11:00
UTC)
CW/40m:                    7.020 kHz       (11:00-11:30 UTC)
CW/20m:                   14.052 kHz       (11:30-12:30
UTC)
SSB/80m:                    3.625   kHz     (12:30-13:00
UTC)

Especially we will listen onto calls from ships of our
sister societies.
Vy 73 de Werner, OE6NFK, 
Chairman MFCA (RNARS 4582, MF 841, ARMI
A/204, MFCA 58)
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Festliche Fanfare

"Freundschaft auf See"
© st h – 2010
Prof. Stefan Hausmann

Herzlichst gewidmet dem Herrn Präsidenten 
des Österreichischen Marineverbandes
Obst dhmtD aD Baurat h.c. Prof. DI Karl Skrivanek

anlässlich der Enthüllung des Denkmals

Freundschaft auf See 
und nautische Zusammenarbeit im
vereinten Europa
am Jahrestag der Seeschlacht bei Lissa,1866

am Dienstag, 20. Juli 2010

20.Juli 2007-Freundschaft auf See und nautische
Zusammenarbeit im vereinten Europa am Jahres-
tag der Schlacht bei Lissa 1866-
Gedenken im europäischen Geist
Veranstaltungen mit der “Delegation Montesil-
vano“ und weiteren internationalen Gästen. 

Donnerstag, 15.7. :
Ankunft  von Opernsängerin –Sopran Daniela del Mo-
naco und Operntenor Antonio Biscosi. 

Freitag 16.7. : 9:00 
Musikprobe mit der  Gardemusik in der Maria There-
sien -Kaserne, auch mit der Pianistin, Frau Christine
David, Staatsoper Wien. Betreuung: Karl Skrivanek

Samstag, 17. Juli 2010: 
Ankunft der Delegation von Montesilvano mit Bus.
Abholung  der Delegation beim Oldtimer-Rasthaus-
Guntramsdorf-A2 um  19:15h durch Präsident Prof.
Skrivanek und Vizepräsident Dr. Brun und Begleitung
des Busses ins Wohnheim Breitensee.
Übernahme der Zimmer und Abendessen im Schutz-
haus Ameisbach in 
Breitensee: Betreuung durch Präsident Skrivanek

Sonntag, 18. Juli 2010
Ausflug  der Delegation , begleitet von 16 österreichi-
schen Freunden von ÖMV, ÖBH  und Vertreten der
Österreichisch-Italienischen Gesellschaft nach BRA-
TISLAVA mit dem Twin City Liner

08:30h Abfahrt vom modernen  neuen  Schiffs-Termi-
nal „WIEN CITY“ am Schwedenplatz / Donaukanal,
der am 15.07. eröffnet wurde.
Stadtführung in Bratislava mit Frau Blanka Corna

9.45 - 
Treffpunkt bei der Schiffsanlegestelle in Bratislava,
anschl.Stadtrundgang durch die Altstadt
11.00 - 
Stadtrundfahrt mit dem Bummelzug - Oldtimer "Pre-
sporacik" durch die Stadt und auf die Burg, 1 Stunde
12.15 - 
Mittagessen in einem Restaurant in der Altstadt 
16:00 - Rückfahrt mit dem TCL nach Wien zur Schiffs-
station Wien Citsy am Schwedenplatz
Nach Ankunft in Wien  Rückkehr  und Spaziergang
durch die Innenstadt über Stephansplatz
zur Albertina, Abendessen um 19:00 h  im Augusti-
nerkeller.

Montag 19. Juli 2010, 
Vormittag: 9:00-11:00 
Die Delegation besucht Schloss  und Park Schön-
brunn 
Zeitraum:11:30 -13:30 h
Mittagessen im Offizierskasino der LVAk in der  Stifts-
kaserne
Nachmittags: 
14:00-17:00 .
Besuch von Ruhmeshalle, Ausstellung Kaiser Franz
Josef I , 1.Weltkrieg und Marinesaal im Heeresge-
schichtlichen Museum- HGM, geführt von Oberst Otto
Krammer.  
18:00 h 
Abendessen im Bordheim des ÖMV in den Arsenal-
stuben. Begleitung  der Gäste durch Kameraden vom
ÖMV und weiteren österreichischen Freunden.

Dienstag 20.7.2010 
*Festveranstaltung  am Dienstag, 20. Juli 2010 ab
10.00 Uhr am Handelskai

10:00 
Ablauf der Veranstaltung  gemäß Einladung- bzw.
Programm.
*Ankunft der MATE –Delegation aus Budapest: 
*Nach dem Festakt ( ab 12:00H):
Mittagessen mit Truppenverpflegung  bzw.  beim Re-
staurant Riverside

*Internationales LISSA-Symposium  an der Landes-
verteidigungsakademie.
„Die Seeschlacht von Lissa im europäischen Geist“

15.00 s.t. Uhr 
Symposium an der LVAk, Stiftskaserne/Sala Terrena,
Ablauf gemäß Programm in Einladung:
Änderung:
Die   Gesangseinlage  von Daniela del Monaco wird
mit Klavierbegleitung  durchgeführt.Es spielt die  Pia-
nistin Christine David, Staatsoper Wien. Zusätzlich
singt der bekannte italienische Tenor Antonio Biscosi
aus Neapel
18:30-19:00 Übergabe der Gastgeschenke in der der
Sala Terrena

19:45-21:00 Abendessen im Offizierskasino der LVAk
Mit den Delegationen aus  Montesilvano, 25 Gäste ,



Sonderheft

von USARB aus Varna   und aus Deutschland-Hamburg, begleitet von Kame-
raden vom ÖMV , ÖBH und weiteren österreichischen Freunden

Mittwoch 21. Juli 2010:

9:00 Besichtigung von  Hofburg und Schatzkammer 
11:30-13:00 Uhr Mittagessen  - im Garnisonskasino-Festsaal - 
der Maria Theresien Kaserne. 
14:00 Besuch der Burg Kreuzenstein  - Fahrt mit „Bus Montesilvano“
17:00 h-20:00 Abendessen und offizielle Verabschiedung im Offizierskasino
der LVAk –Stiftskaserne .

Donnerstag: 22.7.2010
09:00-11:00 Freizeit, Shopping für die Gäste in Wien-City
11:30 13:00 Mittagessen HLogS –Truppenküche.
14:00- 16:00 Besuch im Archäologiepark  Carnuntum. 
Fahrt mit „Bus Montesilvano“. Schwerpunktthema der Führung : 
Die Schifffahrt bei den Römern

Der Besuch Carnuntums steht unter dem Motto:
ROMS  DONAUMETROPOLE ERWACHT ZUM LEBEN!
Die römische Stadt Carnuntum war eine pulsierende Metropole mit rund 50000
Einwohnern. Nun wird die antike Stadt zum Leben  erweckt:1700 Jahre später
entsteht  aus den Ruinen wieder die einstige Pracht. Luxuriöse Villen prunk-
volle Badeanlagen  und fantastische Schätze ziehen die Gäste als Zeugen
einer hochstehenden  und fortschrittlichen Kultur in den Bann.

Sehr geehrter Herr Oberst Skrivanek!
Salve!
Danke für Ihr Interesse am Archäologi-
schen Park Carnuntum. Unser Kultur-
vermittler wird Herr Dr. Thomas
Ambrozy sein, er freut sich schon sehr
auf die italienische Gruppe und wird
auch einiges über die Donauschifffahrt
zu berichten wissen.
Wir freuen uns sehr, den Österreichi-
schen Marineverband bei den Römern
an der Donau begrüßen zu dürfen.
Beste Grüße
Vale!
Corinna Ziegler 

16:00 
Verabschiedung der Freunde aus
Varna, die nach Bratislava weiterfah-
ren.

16:30 -18:30       
Zum Abschluss gehen wir in Hainburg zum Heurigen 
„Zur alten Bampress“, Perger, Hainburg, Ungarstraße 16
18: 30 -21:00        
Rückkehr in das Wohnheim Breitensee. 
-----------------------------------------------------
Freitag: 23.7. 2010 Abreise der Delegation 
Gute Reise -Farewell-Buon Viaggio
Auf Wiedersehen

VIRIBUS UNITIS
Karl Skrivanek, Obst dhmtD aD - Präsident ÖMV


